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Deutsche Trutmen in Dirlaarien anmarschiert
Bau der bulgariichen ben

bnb. Berlin, 2. März.

Das Obertommando der Wehrmacht gibt be-

kannt:

Als Sicherung gegenüber den bekanntgewor-

denen britifchen Maßnahmen in Südofteuropa

sind nach Zustimmung der königlich-bulgarischen

Regierung seit dem 2. März Verbände der deut-

schen Wehrmacht im Einmarfch nach Bulgarien

begriffen.

Die einziehenden Truppen werden vom bul-

garifchen Volk lebhaft begrüßt.

Mit dem Eiurücken der deutschen Wehrmacht

in Bulgarien hat das Reich den Schutz in diesem
Süsdvststaat übernommen. Daß diese Maßnahme

notwendig war, beweist die Tatsache, daß der eng-

lische Geheimdienst bereits einen Sabotageaufchlag

auf die Wasserversorgung Sofias vorbereitet hatte.

In diesem Augenblick, da deutsche Truppen durch

Bulgarien marschieren, erinnern wir uns der alten

Weltkriegskameradfchaft, die vor 25 Jahren Deutsch-

ntit Bulgarien verband. Ein- für allemal wird

nun den britischen Störungsversuchen im Siid·ost-

ranm ein Ende bereitet werben. In dem Beitritt

Bulgariens zum Dreierpakt und dem Einmarsch

der deutschen Truppen verbinden sich die Elemente

der europäischen Neuordnnng mit denen einer schützenden und kraftvollen Abwehr gegenüber allen

Friedensstörern H.

 

Bulaarien der Berbiindete Deutschlands
Die bulgarische Negierungserlrliirung zum Einmarfch deutscher Truppen

dnb. Am Sonntag kurz nach 18 Uhr fand biei‘eineswegs bie friebliche Politik Bulgariens ver-
hiftorifche Silznng der bulgarischen Kammer zur
Entgegennahme der Regierungserklärung über
den Beitritt Bulgariens zum Dreimächiepakl und
über den Einmarsch deutscher Truppen nach Bul-
garien flatt. kammerpräfident Logofetof wies
nach Erledigung einer Formalität auf den histo-
rischen Augenblick hin. in bem biefe Sitzung der
Kammee ftattfindel. Er teilte mit. bie Kammer
sei zusammengetreten um die Erklärung des
Ministerpräsidenten über den Beitritt Bulgariens
zum Dreimächtepakt entgeg-enzunehmen. Als er
dabei erwähnte, baf; Bulgarien nunmehr dadurch
zum Verbiindeten feines herzlichen Freundes
Deutschland geworden sei, wurde feine Rede durch
laute unb begeifterte Beifallstunbgebungen nicht
nur von ber flammermehrheit. sondern auch der
auf den Galerien zahlreich verfammellen Zuhörer
unterbrochen. Desgleichen wurbe bie Erwäh-
nung Italiens unb Japans mit Beifall begrüßt.
Durch den Beitritt, so sagte Logosetoff weiter,
trage Bulgarien zur Bewahrung bes Friedens
auf bem Vulkan bei unb nehme aktiv Anteil an
der Aufrichtung der gerechten Neuordnung Euro-
pas. Er forderte die Kammer auf, mit Ruhe
und Würde die Erklärung (‚es miniflerpräfiben—
ten Filoff entgegenzunehmen.

Ministerpräsident Filoff verlas dasProtokoll
von Belvebere. Dann gab er eine Regierungs-
erklärung ab. die folgenden Wortlaut hat:

„Die Regierung des Deutschen Reiches hat um
die Einwilligung der Regierung Bulgariens er-
fucht, deutfche Truppen nach Bulgarien zu ent-
senden. Sie hat dabei erklärt. dasz die Aufgabe
dieser Truppen zeitlich begrenzt ist und die Er-
haltung des Friedens und der Ruhe auf bem
Baltan zum Ziele hat. Die Regierung des Deut-
schen Reiches hat von Bulgarien nichts verlangt,
was mit seiner friedlichen Politik und mit seinen
vertraglichen Verpflichtungen feinen Nachbarn
gegenüber in Widerspruch stehen würde. Jm
Gegenteil, bie Regierung des Deutschen Reiches
hat ausdrücklich Rücksicht genommen auf bie be-
stehenden Freundfchastsverträge, die wir mit
unseren Nachbarn geschlossen haben, sowie auf die
Deklaration. die wir vor kurzem zusammen mit
unserem Nachbarn. der Türkei, unterschrieben
haben, eine Deklaration, die aufs neue die fried-
liche Politik der bulgarifchen Regierung unter-
strichen hat.

Jn dieser Lage unb nachdem sie alle Umstände
erwogen hat, vom Wunsche geführt, vor allem
bie Lebensrechle unseres Landes und unseres
Volkes zu wahren, rüd‘fichtnehmenb auf bie zwi-

schen Vulgarien und Deutschland bestehende

Freundschaft. unb nachdem sie Versicherungen er-

halten hat, daß die Gesetze und die bestehende
Ordnung im Staate im vollsten Ausmasz erhalten

und die Interessen Vulgariens gewahrt werben,

hat bie Regierung Bulgariens beschlossen. den

Antrag der Regierung des Deutschen Reiches an-

zunehmen.

. Jhrerfeits betrachte die Regierung Bulgariens

es als ihre Pflicht, zu erklären. dafz die (Degen.

wart ber beulfchen Truppen in unserem Lande

ändert. Bulgarien bleibt feinen Vertragsver-
pflichtungen treu und ist fest entschlossen, von der
Grundlinie ber oben erwähnten friedlichen Poli-
tik nicht abzuweichen und folglich von jedwedem
Angriff und von jeder Maßnahme. die die Inter-
essen von jemanden bedrohen könnte, Abstand zu
nehmen.

Indem die bulgarische Regierung diese Ent-
scheidung getroffen hal. glaubt fie, dasz dadurch
bei der heutigen Lage Bulgariens seiner Zukunft
und dem Frieden auf dem Balkan am besten ge-
dient wird. Die Regierung Bulgariens hofft,
dasz ihre Haltung allseits richtig verstanden unb
von bem bulgarifchen Volke gebilligt wird.

Die Hammer billigte die Erklärung des Mini-
sterpräfidenlen Filoss ftehenb unb mit begeisterten
Rufen. Der Kammerpräsident Logofetoff schlon
die historische Sitzung mit der Feststellung, bat;
bie Hammer mit absoluter Mehrheit die Erklä-
rung des Ministerpräsidenten gebilligt und ange-
nommen hatte. Die Kammer bereitete der Re-
gierung und insbesondere dem Ministerpräfiden-
ten Filoff vor bem Auseinandergehen eine be-
geisterte äunbgebung.

Filoff vom König empfangen.
bnb. Der bulgarifche Ministerpräfident Prof.

Filoff ist Sonntagmittag in Begleitung des deut-

schen Gesandten Freiherrn von Richthosen im

Sonderflugzeug der deutschen Reichsregierung

auf dem Militärflugplatz Sofia eingetroffen. Die

Straßenzüge, durch die der Ministerpräsident mit

feiner Begleitung den Weg nahm« waren von

Menschenmengen umsäumt, die die vorbeifahren-

den Wagen mit hurvarufen begrüßten. Die

Säufer prangten im festlichen Flaggenfchmuck.

Kurz nach seiner Ankunft wurde Ministerpräst-

dent Filoff vom König zur Berichterstattung emp-

fangen. Am frühen Nachmittag trat die Regie-

rungsmehrheit der Kammer zu· einer vertrau-

lichen Sitzung zusammen, um einen Bericht bes

Ministerpräsidenten entgegenzunehmen. Vorher

fand noch eine Sitzung des Ministerrates statt.  t

.0.
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vedere zu Wien. -—— Von links: Der ja a-
nische Botfchafter Exz. thima, ber bulgarifche Ministerpräsident Dr. Filvss und Reichsanßenmini er
von Ribbentrop. (Weltbild-Wagenborg-M.)

 

Die Heimteln der Vollsdeutichen ins bleich.
Einbürgerung durch Neichsfiihrer ff Himmler in der Vreslauer Jahrhunderthalle.

Zu einem dcnlwiirdigen geschichtlichen Ereig-
nie, das als Feier ihrer. Heiratehr ins Reich für
alle bisiclzt unrgcsiedelten 550 000 Volke-deutschen
snnrbolische Bedeutung hatte, gestaltcte sich am
Sonntagnachmittag in ber Breslaner Jahrhun-
derthalle die teundgchung von der Heimlehr der
Voltsdentschen ins bleich, auf ber der Reichs-
konrnrissar fiir die Festignng des deutschen Volks-
tums, Reichsfiihrer H Heinrich Hinunter,
die Einbürgerung von 5000 Vnchcnlanddcntschen
vornahm. Aus den schlesischen llnrsicdlerlagern
in denen gegenwärtig noch rund 48000 Bnchens
landdcutfchc untergebracht finb, waren oiese
Fünftausend als Vertreter ihrer großen llnrsiedler-
gemeinschaft zu der Feier in Breslan versammelt
warben.

Die gewaltige Jahrhunderthalle war bis auf
den letzten Platz gefüllt, denn außer den Buche-n-
landdeutfchsen nahmen auch viele tausend Bres-
laner Vollsgenossen an dieser Kuudgebung teil.
Zur Eröfsnung der Kundgebung nahm der Gau-
leitser von Niedierfchlefien, Gauleiter Hanie,
das Wort. Er sagte: Es gibt keine Stadt, die
für den Vollzug dieses Altes geeigneter und be-
rufener wäre, als Breslau, die alte Kolonistens
zentralse, die seit mehr als tausend Jahr-en im
deutschen Vollstumstampf im Osten führt und
weiter führen wird. Aus der Atmosphäre Bres-
laus versteht man am besten das Opfer von Euch
Buchenländern zu würdigen, das Ihr gebracht
habt, als Ihr Hans und Hof verlassen habt, um
Euer Deutfchtum zu bewahren und zu erhalten.
Diese Halle ist ein Denkmal des Einsatzes der
Deutschen in der Zeit ihrer größten Erniedrigung
durch den Fisorsen und ein Denkmal des Aufbrnchs
zum Freiheitskampf der Jahre 1813 bis 1815,
der von dieser Provinz und dieser Stsrdt aus-
ging. Dieser Geist wird hie: immer lebendig
bleiben. .

 

dnb» Das amtliche englische Nachrichtenbüro

Reuter gibt be’tannt, daß, „um ber U-Boot-Gesahr
lzu begegnen“, ber Beschluß gefaßt wurde, »die
monatliche Schiffsahrts- und Handelsiibcrsicht nicht

mehr zu veröffentlichen«.

Schlaglichtariig erhellt diese mit dummen und
fadenscheini en Begründungen verbrämte amt-
liche britis e Auslassung die Situation Englands
Die Einstellung der Veröffentlichung dieses
Kalendariums ihres Handelsverkehrs, das die
Engländer im Laufe der ganzen 1% Rriegbfahre, wenn auch mit groben Fälfchungen, bekanntgabern

 

Schiffsberluite werden nicht mehr belauntaegeben
Sie finb so groß, dafz man sie dem Volke verschweigen muß.

ist ein ganz klares Eingeständnis des Zusammen-
bruchs ihres Lügeushsiems vor den deutschen Er-
folgen, bevor noch der vom Führer angekündigte
verstärkte (Einfalt der UgBootc in Frage gekommen
it. Sie ist ein schlagender Beweis bafiir, daß die
f erlufie ber britifchen Handelsschiffahrtbereits ein
derartiges Aus.rnaß angenommen haben, daß die
britischen Machthaber alle-s mögliche versuchen, um
sie zu tarnen, zu verschleiern, dem englischen Volk
jede Kontrollmöglichkcit zu nehmen und eine
Nachprüfung der Zahlen unmöglich zu- machen.
England kapituliert damit reftlos vor der Wahr-
heit.  

treu-rote

Die Ouvertsiire zu Wagners Oper »Ri-enzi««
leitete dann über zu der

Ansprache eines Brrchenlärrdcrs.

Nach einer Schilderung der einzelnen Phasen
der llnrsiedlung rief der Sprecher unter begeister-
ter Zustimmung aus: »Wir folgten begeistert
und frohgemut dem Rufe des Führers-, weil wir
an seinenr Ausbauwert mithelfen wollen. Als
Kämpfer fiir die Erhaltung deutscher Sitten und
Wahrung deutscher Kultur und deutschen Denkens
sind wir 150 Jahre allein in fremdem Land ge-
standen unb wollen in unserer wahren ‚geeinigt,
besessen von der nationalsozialistischen Welt-
anschauung, auf dem Posten arbeiten, auf den
wir gestellt werben, um eine glücklichere Zeit vor-
bereiten zu helfen. In einer Zeit mit Adolf
Sattler leben zu dürfen und an feinem großen
Werk als bescheiden-e Mitarbeiter helfen zu tön-
nen, ist uns gliieklichstse Ausgabe. Wir wissen es
und geloben: wir werden unsere Pflicht tun. Jch
bitte Sie, Reichsführer, dem Führer zu melden:
Wir danken ihm aus tiefstem bergen, unb auf
uns kann er sich voll und ganz nnd zu jeder Zeit
verlassen.«

Reichsführen si, Hirnmler
wandte sich nun an die Buchenlanddeutschen unb
führte etwa aus: Vor mehr als 140 Jahren 'inb
Eure Ahnen aus Deutschland ausgewandert. « ie-
fes Deutschland von damals war fein Vaterland,
das Eure Vorfahren schützen konnte, es war zer-
rissen, schwach und ohnmächtig. Der Reichsfiihrer
schilderte die Uneinigkeit unter den Fürsten, die
Unterschiedlichkei« in den Stände-u und Kon-
fesfionen, die sozial-n Mißverhältnisse und schließ-
lich das große Ringen der Völker 1914/18, in bem
bie bentfchcn Soldaten ungeschlagen einer Welt
von Feinden widerstanden, und aus deren Blut
nach einem erneuten Zerfall endlich im Jahre
1933 das nationalsozialistische Deutschland unter
Führung Adolf Hitlers entstand. Der Reichssührer
—

Der Führer an König cBoris‘t.
bnb. Der Führer sandte Seinere Maje tät

König Bvris von “Bulgarien aus Anlaß des ei-
tritts Bulgariens zum Dreimächtepakt folgendes
Telegrannn:

»Eure Majestät bitte ich in dieser Stunde, in
der Bulgarien crncut seiner Verbandenheit ‚u
Deutschland, Italien und Japan durch den Beitrstl
zum Dreimächtepakt Ausdruck gegeben hat, meine
herzlichsten Wünsche für das Wohlergehen Eurer
Maiestät und fiir bie glückliche Zukunft Bulgariens
etitgggenämehmen.

r . eichsminister des Auswärtigen von Rib-
bentrop sprach dem köni lich-bin ari'chen Außerts
minister Popoff zum ithfafriers zum

nach aus.essi -reiner-essen see



goialcg nnd minimaler.
Zobten am Berge, den 3. März 1941.

NSDAP., Ortsgruppe Zobten.
Am Donnerstag, den 27. 2. fand in der

,,Goldenen Sonne« eine öffentliche Versamm-
lun statt, in der für den dienstlich verhinderten
Kre sschulungsleiier Vg. Dr. Sperk Kreis-
redner Pg. Hentke, Rosenborn zu dem Thema:
nDer Nationalsozialismus ist der Garant des«
Sieges« sprach. Der Redner betrachtete die
Kroaten, die eine günstige Fortsetzung des
ampfes sicherten. So wie der Führer aus

dem Nichts heraus eine Volksbewegung
geschaffen habe und den Kampf im Innern
zielbewußt trotz mancher Rückschläge weiter-
geführt habe, werde er den Kampf um die
erechte Verteilung der Güter der Welt auch
iegreich führen können, zumal er die gleichen
Gegner vorfinde, wie damals bei Erringung
der Macht im Reich. Der Redner konnte
durch persönliche Erlebnisse an den Fronten
dieses Krieges den Zweck des Kampfes um
eine Einigung aller Deutschen Europas an-
schaulich machen. So wirkte sein Vortrag sehr
eindrucksvoll und fesselnd.  

Achtung, Parteigenossensk
Die für Montag, den 3. März ins

Schützenhaus einberufene außerordentliche
Mitgliederversammlung muß nach der
,,Goldenen Sonne«. verlegt werden. Also
Montag, den 3. März, 20 Uhr ,,Goldene
Sonne".

—Das Deutsche Frauenwerle, Abteilung
Hilfsdienst, gibt bekannt, daß in der Näh-
stube an jedem Mittwoch nachmittags von
14,30——-17,30 Uhr gearbeitet wird. Es werden
Flick- und Stopfarbeiten für ein Jugendlager
ausgeführt und für unsere Soldaten Einlege-
sohlen angefertigt, die sehr erwünscht sind.
Da diese Arbeiten eilig find, wird unt recht
zahlreiche Beteiligung gebeten.

—— Zeugnisse im Januar nnd vor den
Sommerferien. Die Termine für die Halb-
jahreszeugnisse find künftig der letzte Schultag
im Januar und der letzte Schultag vor
Beginn der Sommerferien. Zu Ostern 1941
werden Zeugnisse nur an die zur Entlassung
kommenden Schüler erteilt. Solange in der
Mittelfchule Schüler der Klasse 6 zum Oster-
termin entlassen werden, können zu diesem
Zeitpunkt auch Schüler anderer Klassen, die  

nach Erfüllung der Schulpflicht in einen
Beruf übergehen wollen, entlassen werden.
Diesen Schülern ist ein Zeugnis über die
Versetzung in die nächste Klasse nur dann zu
erteilen, wenn einwandfrei feststeht, daß sie das
Klasgenziel am Ende des Schuljahreserreichen
wur en.

Landesverräter hingerichtet.
Berlin, 20. Februar 1941.

Die Justizpressestelle beim Volksgerichts-
hof teilt mit:

Der vom Bolksgeriehtshof wegen Landes-
verrats zum Tode und zu dauerndem Ehr-
verlust verurteilte 42 Jahre alte Max Schaller
aus Asch ist heute morgen hingerichtet worden.

Der Verurteilte hat aus Gewinnsucht von
1933 bis 1938 im Auftrage fremder Nach-
richtendienste eine umfangreiche Verrats-
tätigkeit entfaltet.

Wann wird verdunkelt?

Beginn mit Sonnenuntergang
am Montag, den 3. 3. 1941 — 18,34 Uhr,
Ende mit Sonnenaufgang
am Dienstag, den 4. 3. 1941 — 7,36 w)? t« 

—-— ·Deutsehe Stenografeuschaft, »Orts-
verein Zobten. (Unterrichtsplan für März
1941.) Für Ortsvereinsmitglieder, Uebungs-
gruppe I, und Fortbildungskursus: Dienstag,
den 4., 11., 18., 25. März und 1. April, um
20 Uhr. Für Kurzschrift-Anfänger- Montag,
den 3., Freitag, den 7., Freitag, den 14.,
Montag, den 17., Freitag, den 21., Freitag,
28. März, um 20 Uhr. Für Ortsvereinsmit-
mitglieder sowie für KurzschriftsAnfänger
befindet sich der Unterrichtsraum in er
Volksschule I, in Zobten, Bergstr.

Ströbel, 3. März. Die Ehefrau Wuttke
von hier. bie für ihren Bruder Zeitschriften
austrug, hatte am 24. Februar d. J. ihr
Fahrrad an die Umzäunung eines Gehöftes
gelehnt und konnte nach ihrer Rückkehr fest-
stellen, daß das Fahrrad gestohlen war. Er-
mittelungen wurden alsbald aufgenommen
undd konnte der Dieb noch nicht festgestellt
tver en.

Steinbergen 3. März.DerRentenempfänger
Karl Schneider von hier vollendete am 1. d.
Mis. sein 70. Lebensjahr. Nachträglichen
Glückwunschl

R-

Em ,Elllbkckl)ckcbliig·, beraubt stahl
Er knackte jedes Sicherheitsscl)loß. —- Seine Bastelleiden-

schaft war schuld daran.

,,Merkwürdig, wirklich sehr merkwürdig . . .« mur-
melte der Gerichtsvorsitzende, als er sich von seinem eithe-
nen Präsidentenstuhl erhob, um fich in Begleitung der
Schöffen zur Beratung zurückzuziehen Damit sprach er
eigentlich nur aus, was alle Anwesenden empfanden, denn
Tat und Täter paßten wahrhaftig nicht zusammen und
niemand konnte sich erklären, wie der Angeklagte zu sei-;
nem Vergehen gekommen war.

Und doch lag der Fall ganz klar: trotz seines unge-
wöhnlich sympathischen Auftretens, seiner guten Manieren
und feiner attsgezeichneten Erziehung war der junge
Mann hinter der Gerichtsschranke zum gewöhnlichen Ver-
brecher geworden. Da er aus einer angesehenen Sieben:
hagener Familie stammt, die durch die Fehlgriffe dieses
Sprößlings nicht belastet werden soll, mag sein Name
verschwiegen sein.

Von Hause aus begütert und in einer gut bezahlten
Stellung in einem großen Exportgesehäft, hatte der Ange-
klagte keine Not zu leiden. Da er durchaus solide lebte,
keine kostspieligen Passionen kannte und guten Umgang
pflegte, war er niemals in Gefahr geraten, mit den Ge-
setzen in Konflikt zu kommen. Aber trotzdem geschah est
Schuld daran war eine unbezähmbare Bastelleidenschaft.«

Schon als Schuljunge hatte der Angeklagte »üherdurch-
schnittliches Interesse an technischen Vorgängen;und»s«eiu
glühendster Wunsch war es, einmal Jngenieur zu werden.
Hätten seine Eltern Verständnis dafür gehabt, wäre ihr
Sohn wahrscheinlich niemals attf die schiefe Bahugess
kommen. Sie hatten aber darauf bestanden, er solle in die
Fußtapfen des Vaters treten, Kaufmann werden und
sich für die Uebernahme des väterlichen Geschäfts vor-
bereiten. Der Sohn hatte sich widerwillig diesem elter-
lichen Gebot gefügt, aber sein leidenschaftliches Interesse
für technische Neuerungen war damit nicht erloschen. Jus-
Gegenteil: je länger er seinem kaufmännischen Beruf nach-
ging, den erübrigens zur vollsten Zufriedenheit aller
Vorgesetzten ausübte, utn so unbezähmbarer wurde fein
Wunsch, schwierige technische Probleme zu lösen ttnd kniff-
liche Experimente zu machen. Nachdem er die komplizier-
testen Radioapparate gebaut und immer wieder umgebaut
hatte, verlegte er feine Bastelleidenschaft auf die Kon-
struktion von Sicherheitsschlössern. Diese Umstellung war
es, die dem Gerichtsvorsitzenden die Bemerkung entlockte,
das? dt;si Verhalten des Angeklagten ,,merkw-ürdig« ge-
we en e .

Jn der Tat war das Verhalten des jungen Mannes
sehr sonderbar. Mit einer Besessenheit, die einer besseren
Sache wert gewesen wäre, machte er sich nämlich in feiner
Freizeit daran, sämtliche Sicherheitsschlösser, deren er hab-
haft werden konnte, auseinanderzunehmen und wieder
tusammenzusetzen Jm Laufe der Zeit entwickelte er sich
oabei zu einem Fachmann, der ohne Uebertreibung be-
haupten konnte, daß ihm kein noch so kotnpliziertes Sicher-
heitsschloß widerstehen könne. Leider äußerte er diese Be-
hauptung tatsächlich einmal im Freundeskreis. Leider —-
denn andernfalls wäre vielleicht nicht passiert, was dann
geschah. „Sa, du bist ein wahrer Einbrecherkönig«, hatte
namlich in aller Harmlosigkeit einer der Freunde geant-
mortet. »

Das Wort ,,Einbrecherkönig« löste eine ungeahnte
Reaktion aus. Ohne sich Rechenschaft darüber abzulegen,
daß er damit gegen Recht lind Gesetz verstoßen würde,
machte sich der Angeklagte noch am gleichen Abend von der
Wahnvorstellung besessen auf den Weg durch das Haupt-
geschästsviertel Kopenhagens, beweisen zu müssen, daß
ihm — dem »Einbrecherkönig«l —— fein Sicherheitsschloß
gewachsen sei. Es gelang ihm in der Tat, drei äußerst
komplizierte Schlösser schnell und unauffällig zu „tnacren“.
Damit ließ er es einfach bewenden, das heißt, er eignete
sich nichts aus den Juweliergeschäften an, deren Türen er
erbrochen hatte. Wenn die Inhaber am anderen Tage
feststellen mußten, daß ihr Laden ausgeräumt worden war,
so war der ,,Einbrecherkönig« nicht der Schuldige. An-
dere hatten sich seine Geschicklichkeit zunutze gemacht . . _.

Abend für Abend schlich sich der junge Mann seitdem
durch das verdunkelte Kopenhagen, um seiner seltsamen
Leidenschaft zu frönen. Niemals stahl er selbst etwas
aus den von ihm heimgesuchten Kaufhäusern ttnd Ge-
schäften. Aber trotzdem richtete er bedeutenden Schaden
an, weil er nicht nur die kostspieligen Sicherheitsvorrich-
tungen zerstörte, sondern auch stets lichtscheuem Gesindel
leichte Beute verschaffte.

Als er es etliche Wochen so getrieben hatte, wttrde
er endlich von der eifrig nach ihm fahuenden Polizei ge-
schnappt Das nachfolgende Gerichtsverfahren wurde
MWw hobW h- W  

ungewöhnlich intelligent" ift, auf feinen Geisteszustand
untersucht werden soll. Ein ,,Einbrecherkönig«, der nie-
mals gestohlen hat, kam den Richtern nämlich „an merk-
würdig« vor-

Allmännctheim im Urwald
Den Vogel an abenteuerlichen Erlebnissen hat, wenn man

nordamerikanischen Blättermeldungett Glauben Menken darf,
dte Journalistin Marv Montague abgeschosseu. an hielt sie
bereits seit langem für tot, da sie von einer im Jahre 1910
nach bem Jnnern Australiens unternommenen Reportagereise
nicht mehr zurückgekommen war. Nun ist die ebenso seltsame
wie mutige Frau plötzlich wieder aufgetaucht, und spa tenlang
berichteten die eitungen von derett außergewöhnlichem Leben.
dessen letzte 30 a re sie im Urwald verbracht hat. Ohne jeden
au eren Zwang f· hlte sich Marv Montalgue bewogen, im Ur-
wald zu bleiben, da sie an dem Leben der (Eingeborenen be-
sonderes Gefallen fand. Atts diesem Entschluß eines Augen-
blicks wurde schließlich ein Menschenalter.

Bei einem Menschenfressertamm wurde sie als Weiße —
ein noch nie gefehener Anbli für diese Wildeu —— wie ein
öttliczes Wesen aufgenommen und ihr kein S aar efriimmt.
Im egente l: durch ihre krankenpflegerischen enntnisse
machte sie sich dort bald unentbehrlich. Da f'

Einge orenendialekte. die sie auf ihren verschiedenen Reisen
ins Innere gut verwerten konnte. Jhren besonderen Ehrgeiz
setzte die unerschrockene Frau darein, die einzelnen Stämme
tn teinauder auszusöhuen, was ihr auch in vielen ällen ge-
lang. Sogar das Menschenfressen konnte sie ihrem aststamtn
abgewö nett und ihm eine geregelte Tätigkeit wie Ackerbam
Viehzu tttnd ein ewissjes Maß an Hygiene beibringen. Jhrt
eigenartigste Schöp uns edoch war ein — Alttnännerheim mit-
ten im Urwald. Die iingeborenen setzten nämlich bisher die
alt und schwach gewordenen Angehörigen einfach in der Wild-
nis aus und überließen sie ihrem Schicksal, wobei die Un nur.
lichen natiirlichtneistens in kurzer Zeit zugrunde gingen. D esetr
Zustand machte die Journali tin ein Ende. indem sie bewirkte
daß fortan die Greise in tvotnlichen Hütten, eigens zu diesem
Zweck erbaut. untergebracht und ihnen täglich durch e ne Jagd-
kolonne die nötigen Mahlzeiten heran ebracht wurden. Bei
ihrem We aan , er drei Tage und Näåte hintereinander von
den Men cheniiessern gefeiert wurde, efanden sich in dem
Altmännerlzeim nicht weniger als 72 SiannibaIen. Frau Mon-
tague will emnächst ein umfangreiches? Werk über ihre Aben-
teuer herausgeben —

Es fehlte ihm die Mail!
. Der todbriugendc Gehcitutresor.
Auf ebsnso tragische wie merkwürdige Weise kam der

uordameruauische Milliouär P. Chester ums Sieben. Er
hatte sich, da er krankhaft mißtrauisch war, auf seinem;
reizendeu, nahe bei Ohio gelegenen Landsitz ein diebes-
und einbrttchsicheres kleines-Haus errichten lassen. Darin
waren alle möglichen Alarmaulageu angebracht, so daß-es
praktisch utunöglich war, daß ein Ortsfremder etwas dar-

e atts hätte entfernen, ja auch nur sich dem Gebäude hätte
nähern können, ohne daß ein Klingelsturtu losbrach.
Trotzdem fühlte Ehester fich, das heißt sein Barvermögen,
noch nicht sicher genug, und so kam er auf den Gedanken,
sich einen riesigen Privattresor bauen zu laffen, tun nicht
seine Wertpapiere einer Bank anvertrauen zu müssen. Jn
den von der bedeutendsten Firma gelieferten Geldschrank,·
der so groß war, daß ein Erwachsener bequem darin Platz
hatte, waren zwei Geheimschlösser eingebaut, die von ver-
schiedenen europäischen Firmen geliefert worden waren.

Diese übertriebe Vorsicht sollte sich jedoch einmal bit-
ter rächen, an detu Tage nämlich, als Chester seine intim-
siett Freunde zur Besichtiguug des Wunderwerkes einge-
laden hatte. Die Hauptiiberraschuug hatte sich der Gast-
geber aus den Abend aufgespart: die Versenkung des Tre-
sors in einen kleinen, fünf Meter tiefen Seel Vom Ufer
aus führte ein Laufsteg zu dem Tresor, der mittels einer
sinnreicheu sEntrichtung entweder über dem Wasserspiegel
gehalten oder aber auf den Grund des Wassers versenkt
werden konnte. ,,Sicherheitshalber« begab sich Chester in
den Tresor, um sich mit ihm versenken zu laffen, nachdem
er vorher feinen Freunden erklärt hatte, daß nur er den
Schlüssel des Geheimmechanismus kenne. Natürlich wollte
er gleich wieder mit feinem Wunderwerk aufsteigen. Aber
eine Viertelstunde verging, ohne daß der Tresor wieder
an der Oberfläche erschien. Nun wurde es den Zuschaueru
etwas ungemütlich; nach einer halben Stunde wurden sie
ernstlich besorgt, und als der Besitzer des ,,Schatzkästleins«
von Riesenformat nach einer Stunde noch nicht wieder
auftauchte, ahnten sie Furchtbares: der Mann war inmit-
ten seiner Schätze erstickt. Durch Kabeltelegramme wurde
endlich —- zu spät natürlich —- das Schlüsselwort bzw.
die Geheimzahl der Schlösser von den Firmen ermittelt,
aber als man dann den Tresor öffnen konnte, fand man
Chester, wie befürchtet, nur als Leiche vor. Er hatte das
Stichwort des einen Schlosses zwar noch gewußt, da-
gegen war ihm der Zahlenschliissel des anderen teilweise
entfallen. Tragischerweise fehlte ihm nur eine einzige

, Ziffer, die ihm den Tod brachte: es war die Nulll

‘ «

te eine große -
Spra begabung besaß, erlernte sie mit der Zeit einige Dtttzeud

 

‚eine vollkommene Ebene ist nicht nöthig« s.
Aus der Geschichte der deutschen Eisenbahn.

«Die Geschichte der deutschen Eisenbahn ist reich an.
-Merkwürdigkeiten. Aber was heute merkwürdig erfcheint,«
war unseren Vorvätern gewichtige Angelegenheit; denn
für sie ging es darum, völlig neuartige Erscheinungen,
für die es bis dahin kein Beispiel gab, in ihre Vorstel-
lungswelt einzuordnen, Begriffe dafür zu finden und
sich mit ihnen auseinanderzusetzen. «

Merkwürdig waren die Vorstellungen, die man vor
hundert Jahren vor allem von technischen Dingen hatte.
So lesen wir in einer Eingabe, die ein Dr. Stubbe im
Jahre 1833 gemeinsam mit dem Berliner Kunsthändler
Simon Schropp an König Friedrich Wilhelm III. von
Preußen zwecks Erlangung einer Konzession für eine
Eisenbahn von Berlin nach Potsdam machte: „(Eine voll-
kommene Ebene ist nicht nöthig zur Errichtung einer
Eisenbahn, weil dieselbe auch wellenförmig fein kann;
ia man wird auf einer wellenförmigen Eisenbahn, wo die
Last fortdauernd auf —- und abbewegt wird, in bedeutend
kürzerer Zeit, mit derselben bewegenden Kraft, oder in
derselben Zeit mit größerer Ersparnis des Transports
dasselbe Resultat erlangen. Es könnte also eine voll-
kommene Ebene, wenn die Schwierigkeiten nicht zu groß
waren, fehr vorteilhaft für den Zweck einer Eisenbahn-
in einem hügeligen Boden verwandelt werden; es ist

.- ausgemacht, daß zur Hinaufbewegung einer Last eine viel
, geringere Kraft erfordert wird, sobald man den Zwischen-«

. raum abwechselnd in Höhe und Tiefe sondert, so daß der
Wagen bald bergauf, bald bergunter fahren muß, ehe

· er an feinem Bestimmungsort ankommt . . .« Eine Art
Berg- und Talbahn sollte es also werdens

Dieser Dr. Stubbe hatte sich die Berlin-Potsdamer
Eisenbahn eigentlich viel großartiger gedacht, als sie nach-
her geworden ist. Denn kurz zuvor richtete er eine andere,
allerdings abgelehnte Eingabe an den König, in der die
Bahn als ein „mit Dampfwagen zu befahrender Fahr-
weg« von Naumburg über Halle, Merseburg, Delitzsch,
Wittenberg, Potsdam, Berlin, Frankfurt (Oder) bis Bres-
[au geplant war. Der Weg für die Dampfwagenfahrt
sollte —- um das Postregal nicht zu beeinträchtigen —-
wenigstens 100 Fuß entfernt vom damaligen Postwege

liegen, nicht durch Städte gehen, unb bei Kreuzung an-
derer »Fuhrwege mittels Brücken oder Unterdurchgänge
so geführt werden, daß »die bestehende Communieation
unverletzt« bleibe.

Wenige Jahre danach rollten die ersten ,,Karren, die
kein Menschenarm mehr aufhält“ durch Deutschland. Seit
1835 zwischen Nürnberg und Fürth, 1837 auf der Teil-
strecke Leipzig-Althen der Leipzig-Dresdener Bahn und
1838 zwischen Berlin und Potsdam sowie Braunschweig
und Wolfenbüttel. Schon zehn Jahre später, als am
19. August 1848 der durchgehende Betrieb auf der Strecke
Berlin-Potsdam—Magdeburg eröffnet wurde, war da-
mit ein ununterbrochener Schienentveg von Berlin nach
Paris geschaffen.

Trotz des damit ermöglichten internationalen Ver-
kehrs mit seinen großartigen Zukunftsaussichten hatten
die Eisenbahnen in Deutschland infolge der Kleinstaaterei
noch manche biirokratische Hemmung zu überwinden. So
verursachte z. B. im Jahre 1851 der Fahrplan für die
Strecke Berlin-Leipzig sogar diplomatische Schwierig-
keiten, die uns heute wie ein Scherz anmuten, damals
aber sehr ernst genommen wurden. Die Strecke Berlin-—
Leipzig, in die sich mehrere Bahnunternehmen teilten.
fuhrtenbureh vier Länder: Preußen, Anhalt-Dessau, An-
halt-Cothen und Sachsen. Für den Sommerfahrplan
1851 kam zwischen den Regierungen von Preußen, Anhalt-
Dessau und Sachsen eine Vereinbarung hinsichtlich des
Verkehrs Berlin-Leipzig zustande. Nur die Anhalt-
Cothensche Regierung hatte man nicht gefragt, denn man
war nach den Staatsverträgen dazu nicht verpflichtet
Doch weil die Cöthener ihre Jnteressen nicht genügend
berncksrchtigt glaubten, fuchten fie eine beffere Zugverbin-
bring mit Gewalt zu erzwingen. Sie ttntersagten dem in
Cothen stationierten Abteilungsingenieur bis zur Her-
stellung der geforderten Fahrplanänderungen bei 950
Taler Strafe für ieden Ueltertretunasfall. nmfi trat-nd-
etnen Zug von (reihen avzulassen. Erst den Diploniaten
gelang es, den Eisenbahnfrieden wieder herzustellen. ,

»Da hört doch die Gemütlichkeit aufl« ist man an-
gesichts solcher Lappalien geneigt auszurufen, — ohne
dabei an bedenken, daß dieses gefliigelte Wort ebenfalls
dem Flugelrad —- nur bei eineranderen Gelegenheit —
seine Entstehung verdankt: Jm Preußifchen Landtag tat
David Hansemann bei den Beratungen über die Finan-
zierung der Ostbahn am 8. Juni 1847 den seither unver-
gäsisknen Ausruf: »Bei Geldfragen hört die Gemüthlichkeit



eilt-it mm im Ölllli'illblllß.
‘Bericht ber Polizei.

Unzeigen und Berwarnunaen.

, Es erfolgten: 3 Anzeigen wiegen Berufsschuls
versä·umnis: eine Anzeige wegen übertretung
des Jugendschutzgesetzesx eine Anzeige wegen
Preisüberschreitung beim Verkauf von Obst; eine
Anzeige wegen Verstoßses gegen die Verordnung
über den Nachweis von Preisen vom 23. 11.
1940. Gegen ein-en hiesigen Brennereibesißer
wurde wegen Verstoßes gegen die Preisstopp-
verordnung (Änderung der Zahlungs- und
Liefertingsbedingungen) eine Ordnungsftrafe in
Höhe von 500 RM. festgesetzt. 14 Verwarnungen
wiegen übertretusng der Verkehrsvorschriften wur-
den erteilt.

- Jn der Zeit vom 23. Februar bis 28. Februar
1941 meldeten sich zwei Personen osbdachlos.
Zwei Personen wurden wegen Trunkenheit in
polizeiliche Verwahrung genommen.

‘—

= Landdienstgruvpenführerin Pgn Eharlofte
Arlt verläßt Schweidniß, um den Dienst in ihrem
neuen Wirkungskreis in Saybusch (Ost-OS.) an-
zutreten. Nach einer letzten Dienstbesprechung mit
ihren Landdienstführerinnen und -führern am
1. März wird die allerseits beliebte Gruppen-
führerin ihren Dienst ab 3. März im Osten des
Reiches antreten. Wir wünschen ihr für ihre wei-
tere Tätigkeit guten (Erfolg.

- Alarm bei ber Feuerlöfchpolizei. Heute
morgen gegen 5.30 Uhr, wurde die hiesige Feuer-
löschpolizei alarmiert unb rückte mit ihren Ge-
räten zur Brandbekämpfung nach N e u d o rf im
Kreise Reichenbach aus. Dort war in dem Kuh-
stall des Dominiums Feuer ausgebrochen, das
‘feboch bald eingedämmt werden konnte. Men-
schenleben sind nicht zu Schaden gekommen,
ebenso gab es unter dem Tierbestand keine Ver-
luste.

 

Weizeiirodair Die öffentliche Ber-
sammlung der Partei am Freitag im Gasthaus
Malsch hatte sehr guten Bein-o aiifzuweisen. Einleitend
formte ber Ortsgruppenleiter zwei alte „immer mit
der Dienstauszeichnung für iehnsährige Parteizugehös
r.gleit ehren. Der Redner 025 Abend-» Kreisobmann
der DAF. Pg. En g el, zeichnee in arofzen Zügen den
Niedergang Deutschlands währeid der System-keit und
zeigte den gewaltigen Wiederaufstieii nach i.·er Macht-
ergiiifung Mit dem Gelöbnis, daß jeder an seinem
Platze in dem uns aufgezivtingeiien Abwehikamvf
durai treue Pflichterfüllung mit zum Endsieg sie-tragen
werbe, schloß der Ortsgrnopeiileiter die Versammlung

Kurze Nachrichten aus Sreiburg.

?Eine alte Unsilte. die leicht zum Verhängnis wer-
den kaiin. Am Sonntag konnte beobachtet werben,
wie in der Nähe des Ringes zwei Mädchen auf ein
Milchfuhrwerk kletterten und wieder während der
Fahrt absprangen. Dabei kam das eine der Mädchen
infolge der Glätte zu Fall und geriet unter den Wagen.
Um haaresbreite wäre das Kind beinahe vom hinter-
rade erfaßt und überfahren worben. Eltern und irr-
zieher können Kinder nicht genug vor dieser alten Un-
sitte warnen.

? Der Polizei zugeführt. Am Sonntag wurde hier
ein Jnfasse des Landarmenhauses Schweidniß aufge-
griffen unb in polizeiliches Gewahrsam genommen,
um wieder der Anstalt zugeführt zu werden.

—

» Die Jagd im März.
Hauptarbeit für den Heger im Revier.

' Im März sind sschußbar der Bussarsd, Sperber,
Hühiierh dicht, Fi chreiher, Haubentauchetz die
Rohrivei e und das B·läßhuhn. Letztere sind be-
sonders kurz zu halten, wenn Wildenten im Revier

ind.
s In diesem Monat zie t bie Wal—dschnepfe, der
Vogel mit dein langen esicht, vom Suden her
nach seinen nordischen Vrutplätzen durch unsere
Reviere. Abends wird er auf bem Balzflug »erl«e t.
Man wird aber die Schiiepfe im Frühjahr mogli « st
wenig beschieszen und sie lieber im Herbst beim
Rückfli» erlegen.

Alles Niitzwild hat Schonzeit und ist besonders
vor wildernden Hunden und Katzen zu schützen.
Diåser Schutz ist vor allem für das Jungwild
wi )tig.

Der Heger hat im Frühjahr im Revier sehr
viel Arbeit. Die Wildäckee sind herzurichten, und
es ist darauf u achten, daß in der Na« von
Reinisen Streifen mit Tompinambur, He ian.us,
Sonnenrosen und Mais an epflanzt werden. Das
Niedertvild muß Deckiing aben, in der es nicht
gestört werden kann. Wildäcker sind in Nie-der-
jagden genau so anzulegen wie in Hochwildjaädem
Denn sie halten den Wildschaden bon den Fe ern
ab und ersparen dem Revierbesitzer Ärger und
Kosten. -

Von großer Wichtigkeit ist das Anlegen von
Salzlecken, die bem Reh und Rotwild nicht nur
beim Geweihaufbau nützen, sondern das Wild auch
vor den Frühjahrserkrankungen beim Asungstvech-
sei schützen. Es ist aber falsch, Salzlecken als
Lehmsulzen auf der Erde anzulegen; vielmehr sollen
sie in Kästen auf 1/2 bis % Meter hohen Pfahlen
angebracht werden.

Weitere wichtige Aufgaben sind das Anlegen
und Ansbessern von Hochsitzem Kanzeln, Schirmeti
und Pürs wegen. In Entenrevieren vergesse man
nicht, in chilfgiirteln für Brutstätten der Stock-
eiite zu sorgen. War der Winter lang und an-
dauernd, dann können Fasanen noch Anfang Mars
ausgesetzt werden.

Krähen und Elstern sind am -sichersten mit
Phosphoreiern zu bekämpfen, Wiesel —- dieses noch
zn wenig beachtete Raubwild —- sind am erfolg-
reiclisten mit Kastenfallen zu fangen.

Zjin März hat der Heger jedenfalls die Haupt-
erben im Revier, wenn im Herbst die Ernte
hinein Bill spa.

Wie der Reichsernährungsminister durch Erlaß
bekannt ibt, gilt für die Zeit voin 10. März bis
6. April 1941, bie 21. Zuteiltingsperiode, folgen-de
Verbrauchsregelung:

Die laufend gewährten Rationen an Brot,
Mehl, Fleisch, Schweineschlachtfetten, Butter,
Butterschmalz, Margarine, Quarg, Getreidenähr-
mitteln, Teigwaren, Kartoffeliistärkeerzeugnissen,
Kaffee-Ersaß- und Zusatzmitteln, Vollmilch, Ruder,
Marmelabe, Kunsthonig und Kakaopiilver bleiben
unverändert.

cJeder Versorgungsberechtigte erhält jedoch auch
in der 21. Zuteilungsperiode wieder Sonder-
zuteilungen. Es werden ausgegeben eine
Sonderzuteilung von 125 Gramm Reis und eine
Soiiderzuteilung von 125 Gramm Kunsthonig. Die
Sonder·euteilung von Kunsthonig wird nicht mehr,
wie fruher, aitf die Fleischkarten, sondern auf die
Abschnitte N 26 ber rofa Nährmittelkarten für
Normalverbraucher sowie für Kinder und Jugend-
liche bis zu 18 Jahren ausgegeben. Diese Ab-
schnitte haben zur Erleichterung des Warenbezuges
den Aiifdruck ,,125 Gramm Kunsthonig —- Son-
derzuteilung« erhalten. Den Reis müssen oie Ber-

Beiliraiiilisregelunii in ber 21. Zuteiluiigsperioda
Die Lebensmittelzuieilungen vom 10. März bis 6. April 1941.

for ungsberechtigten von demselben Verteiler be-
zie n, der die Vorbestellung von Hülsenfrüchten
entgegengenommen unb den Stammabschnitt der
Nährmittelkarte 17 mit feiner Firma und dem
Zusatz „28“ oder »Hülsenfrüchte« versehen hat.
Außerdem wird in der neuen 5Zitteilungsveriode
die Käferation um 1Im Klgr. er öht, beträgt also
1A, Klgr. in der Zuteilungsperiode. Die Käse-
ration kommt damit wieder auf bie. normale Zu-
teilungshöhe.

Im Rahmen der Ausgabe von Fetten ist auch
in der 21. Zuteilungsperiode wieder ein Bestell-
schein über 100 Graiiim Butterschmalz mit dem
dasugehörigen Einselabschnitt auf den Karten vor-
gesehen. Soweit utterschmalz nicht mehr bei den
Kleinverteilern vorhanden ist, kommen anstelle von
100 Gramm Butterschmalz 125 Gramm Margarine
zur Verteilung

Die Verbraucher haben die Bestellscheine einschl.
der Bestellscheine 21 ber Reichseierkarte und der
Reichskarte für Marmelade (wahlweise grau),
in ber Woche vom 3. bis 8. März 1941 i den Verteilern abzugeben.

 

Jm festlich geschmückten Sauen-Saal hatten
sich am Sonnabend die Umsiedler aus der
Volksdeutschen Mittelstelle zur feierlichen Ein-
bürgerung versammelt. Die Einbürgerungsi
kommission der H, Vertreter von Partei und
Wehrmachi hatten sich eingefunden.

Nach dem Fahneneinmarsch spielte eine Werk-
scharkapelle eine festliche Musik, dann sang ein
Chor von Jungmäideln und BDM.-Mädeln »Wir
trag-en das Vaterland« und ein Sprecher kündete
von der Größe Deutschlands. Das Lied «Deutsch-
land, heilt-ges Wort« war ein Bekenntnis zu
seinen Worten, die danach noch ein Gelöbnis für
unverbrüchliche Liebe und Treue in bem Liede
„heilig Vaterland in Gefahren, deine Söhne
sich um dich scharen« ausklingen ließen.

Hauptsturmfiihrer Amberger ergriff dann das
Wort und führte die Zuhörer durch die deutsche
Geschichte, in der ihre Ahnen draußen. außerhalb
der Grenzen trotz Not und Stamm. Verrat und
Here dem Vaterland treu geblieben sind. über
Friedrich den Großen, der als erster versucht hat,
ein einiges Reich zu gestalten und trotzdem gegen
Deutsche kämpfen mußte, unb den England auch
schon verraten hatte, zeigt-e der Redner dann in
packenden Worten den Kampf des »Eisernen
Kanzlers« um die deutsche Einigkeit. Gehemmt
durch den damals aufkommenden Marxismus,
der die Masse aufputschte, und den immer noch
herrschenden Vorrang der sogenannten „oberen
Zehnt-anseird« konnt-e es ihm auch nicht gelingen,
sein Werk ganz zu vollenden. Hier hat erst der
Weltkrieg und der darauf folgende Kampf im
Innern einen Mann und feine Idee reifen lassen,
dem wir heute unser Leben un’b das Wissen, daß
wir für eine bessere Zukunft leben, verdanken:
Adolf ‚bitter. Daß der Nationalsozialismus
nicht nur eine politische Bewegung, sondern eine  

Einbürgerungsfeier der Striegauer Bollsdentsthen
»Eure einzige große Pflicht heißt von ießi an nur noch: Deutschland!««

Weltanschauung sei, die nicht mit der Beitrags-
zashlung erledigt ist, sondern in der Erkenntnis
der Idee von innen her erstehen muß, verstand
der Redner meisterhaft in Worte zu kleiden. Für
die Volksdeutschen sei auch jetzt mit der Ein-
bürgerung der Zeitpunkt gekommen, an dein sich
jeder klarmachen muß, daß er nicht in erster Linie
Katholik oder Evangelischer fei, sondern in erster
Linie Deutscher und zwar ein guter Deutscher,
d. h. Nationalsozialist mit dem Herzen nach der
Jdee des Führers. So heißt denn für die neuen
Staatsbürger die einzige und größte Pflicht von
nun an: Deutschland! «

shSturmbannfiihrer Herold überreichte dann
die Einbürgerungsurkunden als Svmbol ihrer
Zugehörigkeit zur Volksgemeinschaft und Mah-
nung und Verpflichtung dein Vaterland gegen-
über und beglückwünschte bi‘e neuen Reichsbürger
im Namen der Umsiedlungskommission. Pg.
Augustin ‑ Saarau als Vertreter des Kreis-
leiters tat dann im Namen der Partei das
gleiche unid ließ die Feierstunde mit dem Gruß
an den Führer ausklingen. Die Rationalhyinnen
und der Fahnenausmarsch beschlossen die Feier.

II

Mit besonderer Freude wurde es von der
Lagerführuiig begrüßt, daß Professor «Dir. Kauls
als Redner für den am Sonnabendabend statt-
gefunden-en Vortragsabend im Riickwanderers
lager Fürstenstein zugesagt hatte. Von Orts-
gruppenleiter Pg. Werlitz begrüßt, behandelte
der Redner nach einem einleitenden Kampflied
ein in feiner Art noch wenig behandeltes hoch-
interessantes Thema: »Der Wehrdienst im Ernst-
fall eine sittliche Pflicht«. Reicher Beifall lohnte
die interessanten Ausführungen Der Gruß an
ben Führer wurde mit dein Lied »Auf hebt die
Fahnen in den Morigentvind« bekräftigt.
 

Eine neue Einboinmenfteueriabelle.
Der Reichsfiiianzminister hat eine neue Einkom-

mensteuertabelle für 1940 herausgegeben, in ber zur
Bereinfachung der Verwaltungsarbeit bei der Veran-
lagung Einkommensteuer und Kriegszuschlag rechne-
risch zusammengefaßt werden. Die Einkommensteuer
unb ber Kriegsziischlag werden in der Regel nach dem
gleichen Einkommen ermittelt. Sie können dann in
einem Betrag aus ber Tabelle abgelefen werben. Die
Begrenzungen des Kriegszufchlages sind dabei berück-
sichtigt. Auch der Härteausgleich beim Kriegszuschlag
it in die Tabelle eingearbeitet worden. Die härten
nd dabei über die geltenden Vorschriften hinaus unter

Berücksichtigung der Gesamtbelastung durch die Ein-
kommensteuer unb ben Kriegsziischlag ausgeglichen
worden. Der Ausgleich ist für die Einkommen von
2400 bis 2850 RM. durch Bildung von Zwischenstufen
von 50 RM. durchgeführt worden.

Die Zusammenfassung in der Tabelle hat zur
Folge, daß außer der tabellenmäßigen Steuer auch die
anderen Steuersätze oder Ermäßigungsbeträge sich
ändern. Nun gibt es aber auch einige Fälle, in denen
das Einkommen,.nach dem sich die Einkommensteuer
bemißt, unb bas Einkommen, von dem für die Be-
rechnung des Kriegszuschlages auszugehen ist, vonein-
ander abweichen. Solche Abweichungen beruhen bei
veranlagten Steuerpflichtigen insbesondere darauf, daß
bestimmte Einkünfte aus den eingegliederten Ostges
bieten sowie die Weihnachtsgeschenke für den Kriegs-
ziischlag außer Betracht bleiben, daß auf der anderen
Seite die Bewertungsfreiheit auf Grund des Besitzes
»von Steuergutscheinen l nur für die Einkommensteuer,
nicht für den Kriegszuschsag gilt. Sn diesen Fällen ist
das Einkommen für die Zwecke des Kriegszuschlages
besonders zu ermitteln. Der härteausgleich ist dann
in der Weise vorzunehmen, daß dem Steuerpflichtigen
von dem Einkommenieil, der die Freigrenze von 2400
Reichsmark übersteigt, nach Abzug des Kriegszuschlags
ein Betrag von mindestens 60 Prozent verbleibt.

Zweite Osi-Sieuerhilfe-Verordnung.
Am 9. Dezember 1940 ist die Ost-Steuerhilfe-Ver-

rdnung erschienen.. Dur diese sind für die einge-
gliederten Ostgebiete Ma naåmen zur Erleichterung
der Lesbeiisha innig, zur Erlei terung der Wirtschafts-
ziihrung und auf em Gebiet der Gemeindesteuern und
für da Gebiet der bisherigen Freien Stadt Danzig
Maßnahmen zur Erleichterung der Wirtschaftsführung
rerovdnet worden.

»Soeben ers int im Rei sgese blatt bie ztveite
Ist-Steuerhilfe- erorbnung. iefe ieht die folgerpen
Jliaßnahinen vor:

1. Jegliche Vorschriften der Ost-Steuerhilfe-Vers
ordnun Mem nd.

s 2. Alle Vorschriften der t-Steuerhilfe-Verordn.ung
zur Erleichterung der Wirts ftsführung gelten auch:

a) in ber Provinz Ostpreußen,
b) in den rüher o tpreußischen Gebieten des Reichs-

gaues iizig- estpreuße..,
c) im Sie ierungsbezirk Kattowiß fiir die Kreise

TostsG eiwiß, BeuthensTarnowiß und für die
Stadtlreise Gleiiviß, Ventheu und Hindenburg

3. Die meisten Vorschriften der OFSteuerhilfes
Verordnung zur Erlei terung der Wirt chaftsführung
gelten für ie Jahre 1 40 bis 1944 auch:

1. im Regierungsbeirk Köslin für die Kreise
Laueniburg Stolp, we, Bütotv und Rummels-
bu ;

vg. im Regzierungsbezirk Schneidemügl ür die Kreise
Schlo an, 9eustettin, «Flatotv, Deuts - rone, Ne
kreis, riedeberg und für den Stadtkreis Schneidemü l;

3. ism Regieriin sbezirk Frankfurt-Oder für die
Kreise Schwerin eseritz, ZüllichauSchwiebus, Ost-
Sternberg und roffen;

4. im Regierungsbezirk Liegtiiß für die Kreise
G«riinberg, Frehstadt, Fraustadt und Glogau (Stadt-
unb Landkreis);

5. im Regierungsbezirk Breslau für die Streife
Guhrau, Wehlau, Militsch, Tubnih, Groß-Warten-
berg, Das unb Ramslau;

6. im Regierungsbezirk Oppelii für die Streife
Kreu barg, Rosenberg Guttcutag Restkreis), Groß-
Stre liß, (Sofel, Oppeln (Stadt- un Landkreis) nnd
Ratibor (Stadt- unb Landkreis).

4. Den »deutschen Staatsangehöri en und deuts n
Volkszugegorigew »die ihren ausschließlichen Wo -
sitz oder i ren gewohnlichen Aufenthalt im Gebiet er
bisherigen Freien Stadt Danzig, in be. Provin Ost-
preu en oder in den früher ostgreu ischeii Ge ieten
des eichsgaues Danzi -Westpreu en ben, wird ein
Freibetrag bei der Ein omnieiisteiier von 2100 Reichs-
mark zuzuin 180 Reichsmark für jedes mindcrjälirige

ushaltskuge öraise Kind gewährt, wenn ihr Ein-
ommen 6000 R nicht übersteigt.

5-«Die kreisangehörigen Gemeinden in der Pro-
vinz Ostpreußen erheben von den deutschen Staats-
angehöri en und deutschen Volks ugehörigen itiid von
den dcu chen Unternehmen die riiiid teuer für die
Rechnungsjahrc 194l bis 1945 nur in Hö e von 50 v. f).
des Steiierbetrages.

Durch diese Maßnahmen wird be ckt, au das
Meiiielland, die Greiizprovinz Ostpreu en, die bis ri e
Freie Stadt Danzig und die ehema igen Grenzkreise
der Provinz-In Pommern, Brandenburg und Schlesien
wirtscha tspolitisch unb volkstumsmälßig zu stärken und
einer bwanderung aus diesen Ge ieten in die ein-
geglieberten Ostgebiete entgegenzutvirken. Die Ost-
SteuerhilfesVerordnung vom 9. Dezember 1940 be- zweckt, den eingegliederten Of ebieten deutsche Men-
schen und deutsche Betriebe un Vettiebsstcitten aus

vom 9. Dezember 1940 gelten auch im denjenigen Reichsgebieten zuzuführen, die nicht un-
Imittelbar an bie eingegliederten Oftgebioie mm.

« lebt.

 

- Vertruute strittige. unter bem Titel
traute Klänge-C bringt der Reichssender red-
lau am Dienstag, dem 4. März, in ber Zeit von
20.15 bis 21.00 Uhr im Rahmen des Reichs-
programms ein Konzert des Großen Orchester-
unter der Leitung von Ernst Prade, dessen Pro-
gramm Melodien aus beliebten Opern enthält
Es gelangen unter anderem zum Vortrag Melo-
dien auss Humperdincbs Märchenfpiel «Hänsel nnd
Gretel«, aus Lortzings Opern »Undine« und der
,,Waffenschmied". aus Nieolais Oper »Die lustigen
Weiber-« unb aus Wilhelms Kienzlis ,,Evange-
limanii«. Unter der Leitung von Johannes blieb
wirkt ein verstärkter Chor, sowie als Solift
Kammersänger Kurt Böhme lVaßi mit.

Luftverkehr Bubapeft—mien—Breslau—Bee-
lin. Die am 17. Februar von der Ungarischen Luft-
verkehrsiGesellschaft „Malert“ wieber aufgenommene
Strecke Budapest-Wien—Breslau-Berlin unb zurück
wird ab 1. März 1941 werktäglich in beiden Richtun-
gen beflogen. Gleichzeitig werden die Flugzeiten der
längeren Helligkeit angepaßt, wodurch sie geringe zeit-
liche Verschiebungen erfahren. Das eingesetzte Flug-
zeugmuster ist die bewährte »Ja 52", bie Bequemlich-
keit und und Schnelligkeit in sich bereinigt.

Aus Niederschlesien
Regierungsbezirli ‘Breslau.

fe. Steinau. Nach dem Zusammenftvd
geflüchtet. Zwischen Steinau und Großen-
dvrf wurde ein Pferdefuhrwerk von einem Kraft-
wagen angefahren. Das linke Pferd wurde schwer
verletzt und verendete bald danach. Der Kraft-
fahrer fuhr weiter, ohne sich um den Unfall zu
kümmern. Es wir-d nach ibsm gefahndet.

Negierungsbezirli Liegniß. —
se. Landeshut. Elfjähriges Mädchen

auf dem Bürgersteig üerfahreu. Ein
Lastkraftwagen geriet beim Einbiegen von der
Molitkestraße in die Kirchstraße in voller Fahrt
auf ben nach Schulfchluß besonders von Kindern
stark belebten Bürgersteig. Die lljährige Christa
Konfchak ivurde von dem Kraftwagen erfaßt und
das rechte Vorder- unb Hinterrad ging über ihren
Unterleib. Schwer verletzt wurde das Mädchen
in das ·Landeshuter Kreiskrankenhaus gebracht.
Ob die Uberfahrene mit dem Leben davonkommen
wird, erscheint fraglich. Der Führer des Last-
kraftivagens fuhr. ohne sich um die Verletzte zu
kümmern, weiter. Er konnte aber kurze Zeit da-
rauf in ber Bahnhofstraße, wo er in einer
Schmiede den an seinem Wagen beschädigten Kot-
flügel aiisbessern lassen wollte, ausfindig gemacht
werben; er wurbe in Haft genommen. Es han-
delt sich um einen 46 Jahre alten Kraftwagem
fabrer, ber das Unglück durch feine Angetrunkens
heit verfchuldet haben soll.

se. Landeshut. Kraftwageii in den
B ober g est ürzst. Glück im Unglück hatte der
Straßenmeifter Hermann Ludewig aus Schwarz-
ivaldau. Er fuhr in den Abendftunden in ber
Gefahrenkurve bei Schloß Krausendorf mit
seinem Personenkraftwagen mit solcher Wucht
gegen das die Böschung schützende Drahtseil. daß
dieses zerriß und der Wagen, sich mehrmals über-
schlagend, über die fteiIe, etwa zehn Meter hohe
Straßenböschung in den dorst etwa drei Meter
tiefen Bober stürzte. Da der Wagen mit der
Vorderachse an den Weidenbüfchen des Ufers
hängen blieb, wurde er vor dem llntersiriken be-
wahrt. Trotzdem war es dem Insafsen nicht
möglich, heraus zu kommen. Ein Radfahrer
hatte den Unfall beobachtet und Hilfe herbeigeholt.
Um den verunsglückten Autofahrer aus seiner ge-
fährlichen Lage zu befreien, mußte außer dem
Abschlenpdienst einer Landeshuter Kraftfahrzeug-
firma der Sturm Landeshut des N-SKK·. eingesetzt
werden. Den vereinten Bemühungen gelang
es, Ludewig, der bei dem Absturz völlig unver-
letzt geblieben war. heraus zu holen und ben
schwer befchädigten Wagen zu bergen.

lt. Litbeir Bermißter nach 5 Monaten
tot aufgefunden Waldarbeiter aus Zie-
bendorf fanden im Walde an der sRaudtener
Straße eine Leiche. Nach der Untersuchung wurde
festgestellt. daß der Tote der Müllergeselle Fritz
Liebirh aus Liiben ist, der seit Oktober 1940 ver-
mißt wird. Der 19jährige hat aus Furcht vor
Strafe Selbst-word begangen.

lt. Vunzluu. Tödlicher Betriebsun-
fall. Der in den Kalk- und Portlandzemeiits
werfen in Großhartmannsdorf beschäftigte Kalk-
arbeiter Paul Hartrampf von hier geriet aufs
nicht bekannter Ursache in die Schnecke des Ge-
triebes: er wurde von ihr erfaßt unb fcbwer ver-

Der unverzüglich herbeigeholte Arzt traf
den Verunglückten, der Vater von neun Kindern
ist, bereits sterbend an.

Aus Obersililefieii.
“Regierungsbank Oppeln.

fc. Oppelii. Leiche auss der Oder ge-
borgen. An der Fähre bei Eichenried wurde
durch einen Schleusenangestellten eine männliche
Leiche geborgen, bie nach dem Befund bereits 4
bis 5 Wochen in ber Oder gelegen haben muß.-
Die bisherigen Feststellungen haben ergeben, daß
es sich vermutlich um den 27 Jahre alten Wilhelm
Bohle aus Colnitz behandelt. Noch nicht fest steht
bisher, ob es sich um einen Unfall oder um ein
Verbrechen handelt.

oa. Reisfe. Im Dienst zu Tode gekom-
men. Auf dein Bahnvof Deutsch-Wette wurde
der Ravgieraufseher AloisGroiide gute Altewalde
von einem Zuge erfaßt und sv schwer verletzt, daß
der Tod iiiiiiierhalb kurzer Zeit eintrat.

sc. Neustadt. Die Räder gingen ihm
über den Kopf hinweg. Der Kutscher
.iofef Christ aus Oberglogau fand in Nieder-
lilasien einen nicht alltäglichen Tod. Christ war
mit einer Führe Bauhvlz von Oberglogaii nach
Siindorf unterwegs. In Niederblasien ftiirzite er
—- vermutlich infolge eines Herzschlages — vom
Wagen und das rechte Vorder- und Hinterrad der
Wagens gingen ihm über den Kopf hinweg. Dei
Kutscher war auf der Stelle tot.

oa. Dberglogan. Tödlich verunglückt
Am 26. Februar verunglückte der Kutscher Josef
Christ aus Oberglogaii. Er fuhr mit einem
Wagen Vauholz von Oberglogau nach Simsdvrf.
In Niederblasien stürzte Christ vom Wagen, so
daß ihm dass rechte Vorderrad und das Hinterrad
über den Kopf hinwegging. Der Tod trat auf ber
Stelle ein. Vermutlich hat Ehric m do-
Sturz einen Her-schlau erlitten-

s-
a.—



uns dem Gericht-staat
Strafitammer Schweidnifz.

Ein gefährlicher Gewohnheitsverbrecher ftand in
dem Angeklagteii Kraufe aus Schweidnifz erneut vor
deiit Ctraitidiier.11‘raufe. iitit Zuchthaus vorbeftraft
unb bereits iti Sicherungsverwahrnng, war vuin Amts-
gericht Schiveidiiiß im November des vergangenen
Jahres wegen Unterfchiat lag zu einem Jahr Juchtraus
und drei Jahren Ghrverluft verurteilt tvorben. Nach-
dem diefes itrteil Rechtskraft erlangt hatte. behauptete
der Verurteilte, nicht er, fcsndern feine (Ehefrau habe
bie tltiterfchlagung begangen, eine Behauptung, die
fich in der jetzigen Verhandlung vor der Strafkaiiimer
als wiffeiitlich falsche Aiifchuldigung erwies mit dem
Ziel, durch Berufung gegen das Urteil des Amts-
gerichts ein anderes Strafmaß zu erreichen. Die Be-
rufung wurbe erklärltcheriveise verworfen.

Ein Aiigetlagter aus Striegau hatte mit feiner id-
jährigen Tochier utiziichtige standlungen vorgenommen
uttd wurde deswegen zu neun Monaten Gefängnis

verurteilt. _
Wegen iibler Nachrede und Beleidigung des Kreis-

obnianns der DAF. Jung in Netchenbach iviirdeii im
Wege des Schiiellverfahreiis durch das Amte-geruht in
Schweidiiiß die sllngei’iagten Alfred Kräßlg aus Rei-
chenhach zu einem Monat Gefängnis. bie Angeklagte
Selina Vetter, geb. Menzel, aus Titeichenhach zii drei
Wochen Gefängnis und die Angeklagte Anna Burkert,
geb. Bieda, aus iiietchenhach zu zwei Wocheti Gefäng-
nis verurteilt.

Gewaltverbrerher hingerichtet.

Am 1. März 1941 ist der am 12 Dezember 1911 in
Greiffenberg in Schlesien geborene Walter Willig
hingerichtet warben. den das Sondergericht iii Bres-
laii am 24. Januar 1941 als Getvaltverbrecher zum
Tode verirrteilt hat. Der vielfach mit Gefängnis und
Zuchthaus vorbeftrafte Willig hat am 25. Oktober 1940
auf offetier Landstraße unter Porhalt eines Revolvers
eine Vuchhalterln überfallen, um ihr Lohttigelder zu
rauben.

Atti 1. März 1941 ifi der vom Sondergericht in
Kattowtfz am 31. Dezember 1940 wegen Mordverfuchs
zum Tode verurteilte 2liöhrige Jofef Suchii aus
Grodziß hingerichtet warben. Suchn, ein gefährlicher
Einbrecher und Wilderer, hat bei feiner Feflnahme
Polizeibeamte zu erfchießen verfucht.

ä Zwei Todesurtelle wegen Alchiablieferung von
maifen. Wegen Nichtablieferung von Waffen, die

versteckt gehalten worden waren, wurden vom Sonder-
gericht Kattowifi der Angeklagte Kaztmir Adainezvk
aus Bendzin und die Angeklagte Helena Huczek aus
GroßiPorembm Kreis Bieltfz, zum Tode verurteilt.

W a. zi- Wer
9‘215.übernimmt‘Berhrauwergeuvifenidyaiien
Anpassung der verbrauchergetioiiettfehaitlidmt Ein-

richtungen an bie kriegstvirifchaftlichen Verhältiiifse

dnb. Reicheivirtfchaftsininifter Zank hat in feiner
Eigenfchaft als Generaibevollinachltgter fiir die Wirt-
frhafi im (Einvernehmen ntlt ‘ieiu Leiter bei Deutschen
Arbeitssront. Reichsorganisallonsleiter Dr. 12er). durch
Verordnung vom 18. Februar 10-11 tveräffenllicht im
Reichsgefetzblatt 1.5.1015 m. 22 vom 28. Februar
ist-its befilmtnt, daß das Vermögen der Verbrauchers
genoffenfchaften der detitfchen GroßeinkaufssGefellfchafl
in haniburg und der GroßeinkaufosGesellfchaft öfter-
reichifcher ktonfuinvereine in Wien auf das Vermögen
der Deutfchen Arbeitsfroiit zu übertragen ist. und zwar
unter Wahrung ber vermögensrechtliche-i Anfprtiche
der Mitglieder der Geiioffeiifchafleii und unter Siche-
rung der vorhandenen Verniiigeiisiuerte.

Zuge dieser Veränderungen fvälen die Per-
teiluiigsftellen der Berbrauchergeiioffenfthafien zu Mu-
fterläden des Einzelhandels und in die stände von (Ein-
zeihändlerti iiliergefiihri werben. Als solche werden in
erster Linie Frontkämpfer in Betracht inmitten. fa daß
also die wesentlichen Maßnahmen erft nach Kriegs-
ende zu erwarten find. Der Zeitpunkt der Durchfüh-
riittg der Verordnung in den Ztieichsgauca der Ltftniark
wird im (Einvernehmen itiit den zuficiiidigeii Gan-
leiterii bestimmt werben.

Es wird befoiiders darauf hingewiesen, daß die
Verordnung des Generalbevollmächtigten für bie Wirt-
frhaft firh nur auf Verbrauchergenvffenfchaftea er-
ftreLft. bie bem Netchsbund der devtfcheti Perprauchers
geiiosfenfchaften e. P» den titevitionsverbanden der
deutfcheii Verbrauchergenosfenfchaslen. dein Zentraivers
bund österreichischer Konsumvereine fowie den gleich-
zufegeiiden Spifzetioerbänden angefchloffen find An-
dere Genossenschaften werden poii der Verordnung
nicht berührt.

Die zur Durchführung der Maßnahmen erforder-
lichen Rechts- ttitd Verwaltung-»vorschritten erlitßt der
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Selbinnanszug
5. Rinne 4. Deutsche Reichstetterie

Ohne Gewähr tttochdruik verboten

mit ede gez-neue Nummer find drei gleich holte Gewinne
gefa en. unb zwar fe einer auf die Llole gle1er Ituinmer

tu den drei Abteilungen l. unb ll

15. siehungstag 27. Februar 194,1
In der Iiachmittagoztehung wurden gezogen

 

3 Gewinne zu iOOOON 256840
6 Gewinne zu 5000 91‘111.245659 398268
9 Gewinne zu 4000 912111. 12644 128154147395

27 Gewinne u3000 912111. 114290 131453 137046 172313
278076 279581 2512349583 399708

39 Gewinne “200091818890 51892 71836 75711
EIN-; 139040 4867 223112 239708 267615 268696 340203

90Geminne u 1000 91811. 4447 9154 10177 13829 19456
33706 39471 190 122864 126023 128684 143967 152261
171111 194022 206784 237537 260411 262301 270196 279686
285110 294190 302881 305161 324649 341688 370418 384183

255 Gewinne u 500 911111 709 3714 4143 5354 89309116
19739 24057 896 40796 49206 49414 73717 83419 98392
99090 103110 103570105853 111951120561125872128065
13 133876 134367 36216 1409 148023 151315

226 164116 166301 184170 184821
194383 195388 196506 209274 210860
214919 217706 219065 229421 240841
245337 255535 261697 277761
291035 295892 305897 339888 344669
352012 353685 354502 233358148 358841 361479
363129 363276 379083 386429 394629

465 Gewinne zu MNPL 1202 1251 4343
13347 16091 18967 19801 20320 20533 23017 26032 27455
29121 30879 34083 37713 44663 47650 49495 9893 56594
58729 61038 65576 66702 67483 68420 70711 73124 77200
77251 77800 78244 79376 79726 87139 91666 man 91907
95m6 96337 9 560 108264 1 16767 97334 99164 08406

8679 11 845 120783 121278
2 137718 144544 148714

156493 158043 158650 161138 162407 1
169394 178372 187516 192436
199519 215825
225088
244559 246495
276401
296269
317672

8 327233
5 357349

381633 384970 386235 390145

Inberbem wurden 6606 Gewinne zu fe 150 NR gezogen.

in Gewinnrade verblieben:918MPrämien izurztmmdooooo 91211.
Gewinne zu i1e 660300 888‘003):

zu001e8ooooo, 8 u fe
1 Zozufe 6000.1

200 2049 zu fe 10;);0.
duwfe 3220000.“69o zuMfeåtsooo.tte

zu
0 Ida-«9228 m 788 zu 1e 150 n

28. Februar 1941

4527 zu 1e 111 10300

16. siehungstag
« In der lltormttiageztehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 50000 91811. 193521
3 Gewinne zu 20000 911.01. 155286
3 Gewinne zu 10000 818.11. 348156
6 Gewinne zu 5000 91871. 20199 232869

147491 193363

12196

90 230501
253921
285635
301199
321215
345138
366015

286199

4356
397107

350759
376955
399352

zu1e)

awisiäsGewinne zu 401l) 91101. 226423 31804

30 Geivinneau99MostM. 60679 128283 192291
272919 274527 309600 389091

21 GewinneW 911111. 19415 101063 138618 im
188377 216907

72 Gewinne MMRM 11250 18164 DIE M
52318 58665 9 104432 11.7195 114857 153043154450
154488 177637 183442 222484 233159 234056 240617 zum
37065 292910 353856 396738

246 Gewinne 115m91971.25m 7754 11717 man 24179
29593 32656 3 293 41983 43217 51636 55977 57323 60243

19 63029 664 68695 7314177437 85425 87968 96989
5 104538190063 107756118349 Uin

i 71 139556 140m5 144341 144457
166811 183081183431 183457186434 195194 202421
207366 215466 219189 221772 227616 236092
245869 249904 250502 251329 258735 6467 265458
281923 294688 322764 335092 3369m 338521
354007 359239 369947 375833 300057 382663 390123
395837 396181

uNOSim. 2662 W 8483 16614
11 32683 38203 39298 39461 44019 45021

61245 63630 65518 67269 83348 8648
88988 89731 90969 91236 92496 93726 95903

97123 100752 101892 104530 104909 106096 1
109920 1 moee 1

131807 133382 1
144056 1
153767
165965 1
191592

2mm
26873;

Getvinnauozng I
5. man: 4. deutsche Reiihdlotterie

Ohne Gewil e Nachdruik verboten

Uni ede gezogene Nummer sind drei gleich tiefe Gewinne
zefa en. nnd zwar fe einer ouf die Lole ungleicher Hinunter

in den drei Abteilungen 1.

16. siehungstog 28. Februar 1941
Ja der Hiachmlttagoztehung wurden gezogen

6 Gewinne zu 10000 91‘111. 218074 383517
6 Gewinne zu 5000 91‘111. 400019 363612
6 Gewinne zu 4000 1111111. 78670 358442
33 Gewinne u 3000 1111111. 39228 48203

 

74362 119436
1603590219132 166 249404 273875 325890 371225

27Glneiuutt.20009111.11 114172 148693 157994 237131
241350 271498 u0148 2811399802

99 Gewinne u 100091181. 8778 22654 35662 36894 44596
44802 50429 55 49 62048 65121 72346 76073 120713 137575
143742 162473 164879169932 190170 215142 217703 249128
261423 26848 268865 287090 307202 307500 349722 362555
372819 385368 390932

189 Gewinne zuMHiPi. 6516 7332 18567 20731 31165
33728 45042 53589 54352 58100 65480 71068 81248 82203
83460 95278 104490 104923 112709 112717 128114 133136
137987 141044 142302 143669 144624 155505 177602 1
179005 179667 184977 185553 185917 188319 190160
197016 200366 214746 219946 222324 227764 239505
253227 2547464 258879 3896 269473 276834 294584
2323:2: 304617 311378 317537 319615 327378 334292

528 Gewinne zu 300 91971. 1102 . 1277 1433
2393 2501 5673 5852 6333 7161 7566 7694
15637 16520 18502 19146 19461 26132 26978
31275 36157 41866 46728 47938 53878 56329
61684 62323 67968 68102 73504 74437 76047 8097

11 84091 86061 87240 89695 91629 94640
123322 104228 10502 109

—

33
356582 363688
386207 386855 390308

2 395206 397380 397463 399596
Außerdem wurden 6606 Gewinne zu fe 150 91871 gezogen.

äfm Gewinnrade verblieben: n Prämien zu fe 500000 NM
M)Geivtnne zu 1e 500 000 911111, it u 1e 200 000. 800030fe
00.000 zu 1e 60000. u 1e 0000, 8 zu 1e it

u 1e 820000, 80 zu fe 1 000,108 zu fe 6000.169 u
1e 000. 204 60 fe 3000, 027 Mofe 2000, 11178 zu te 1
4092 zu 1e d 8160 zu 1e 104 822 zu fe 160 91811.

17. siehuagstag 1. März 1941
Ja der Vormittagszteyung wurden gezogen

3 Gewinne zu 10000 911111. 41811
6 Gewinne zu 5000 91911. 290542 372159

4iäoltteivinne zu 4000 RM 6067 52881 124712 145318

124708 15186418 Gewinne zu M 91271. 15593 65907
M303 313737

36 Gewinne u 2000 91811. 7790 73161 90178 134127 138102
225027 225445 438 2603’6 289109 331309 397625

114 Gewinne 1151000 911171. 39122 44482 56W 74147 76956
81759 86831 109369 113852 125896 149856 151918
159889 172670 173729 174319 188782 192362 202488 225836
234764 225047090 256438 259031 269163 272972 117333
39“" 345133 357427 357679 361660 372223 3mm 377930

MGewinne uMOiIiL 1443 3170 9169 13613 3141
m13 537W 07158935 60353 60442 66737 68953 71223
74785 78768 94945 1000n 1m10020 109343 116297 125051
120256 13 43224 67689191682399 154011157361

M401 210 4507 215149
277342241924 255307

309543 3098 317740
904 325245 327095 332997

339272 342939 347968 360436 364229 370437
386957 388642 391670 392644

03M91811. 1918 8127 10190 10431 11871
16640 20413 21163 24354 24669
35064 38463 39069 41376 42%: 43161

8
€
;

338636
370567 377350

480 Gewinne
14634 14942 1
31436 33096 34997
46332 2 64101 6571148925 71 59297 63839
7m? 7M" 76153 76550 7938 81655 83675
95665 man 98199 98315 104961 „112447 113163 114331
120524 1 1297 22:1020530130465
13392 136713 154363 1 161875
164745 166475 174305

191882182407 185823
1 1 196415 M246 20898
213121 216636 09 223212 22337
223935 227353 242695
251571 257 266448
27543)
291m
322442 322507 322788
336853 346895 350187 351064
361783 36649 368357 3 37278375622
M 392588 393778 395567 395790 398965
Infteedeni wurden 6600 Gewinne zu 1e in Its gegen.

289045
313961
323323 

Spott-Rundschau

Schon der zweite Spielsonniag des zweiten Durch-f
gangs zur Meifterschaft im Berglandfußball hat eine
gewiffe Borentfcheidung gebracht. Preußen Altwafser,
der Iabellenbefte. gewann auch in Langendielau und
steht dadurch, daß der Zweite in der Tabelle, DSP.
Schweidniß, die Puntte in Neurode ließ, weitaus im
Vorteil Man kann wohl annehmen, daß Altwaffer
auch kaum noch am endgültigen Sieg gefährdet werden
kann. Recht bedrängt find feist die Schweidnitzer.
Waldenburg 09. geftern kampflos zu einem Ciege über
die nicht angetretenen Neichenbacher gekommen, und
SC. Rotweiß Striegau, durch den Sieg über Weiß-
stein, haben nur noch einen Punkt aufzuholen, um mit
dem DSP gleichzukoinmen. Grfrenlicherweife scheint
fa der Striegauer (Hub bie Artfftellungsschwierigkeiten
überwunden zu haben, dafiir blieb der Spielvereints
oung {Reichenbach nichts anderes übrig, als eine Ab-
fage nach Waldenburg zu geben. Doppeltes Pech für
ben dortigen WSV. 09, ber 1a fchoii am vergangenen
Sonntag von Rotweiß Striegaii im Stich gelaffeii
wurde.

Die Refultate von geftern lauteten:

Rotweiß Striegau gegen Germaiila Weißftetn 1:0 (1:0)
”18.-Brennen Langenbielau gegen Preußen

Allwaffer 1:3 (1:1)
Sportfreunbe Neurode geg. DSV. Schweidnih 3:0 (0:0)

Nach diesen Resultaten unb unter Berilckfichtigung

 

 

     

.Gerniania Wetftftrtn. der immer nocht

Preußen Altivaffer sefiigte feine Führung im Bergleut.
DSV. Schweidnifz verlor in c21etirvbe. —- iinapper Sieg fiir Votweiß Ctriegatt.

Aliivasfer liest sich in Langtubielan nicht tiberrumpelu.
Ueget bie diiich Kameraden von dck Wehrniacht wie

dek verstärkte Maiinschasl dei- Vftlt.-’ikrciifieii dritte der
Tabellcnbe te Preiifte itwaffer. eine ftarte Eli einge-
ic t und d e e Maßnahme fchttlzte 1in auch vor einer foiist
in lieben iberrafrhuna. Laugen elaii hatte anfangs
tue r vom Cvil.e ohne died iedoch in Torerfolaeti ans-
drlickcn zu kdiiiien Dann kaut Prcnfze Altwasier etwas
auf iiitd ans einem Gedränge heraus, n der 12. Minute-
fchofz Stockel Pis-itlibrnnaston Das Spielaefchehcn iwech-
fdelte gar! be nders als Lanaenblelaii durch ‘1tiuaiieh iu
bei; it Minute gletchaezo en ihatte. .llitt d e ein Unent-
fch eben aiiig es n auf e. titesfcres Siehverniiigen
verfchafftc dann Altwatfcr geivtffe Vorteile-, bie iti der 7.
uan Minute im Toren fiihrteti nnd damit den Cieg—
fieberfteilteu. Langenblelan glritf iu der reftltthen Spic
trit immer wieder au. man imal schien auch der Erfolg
Leben sicher zu fein, doch zuletzt war immer noch ein Mann
er Gäfte da der die Gefahr befeii en konnte. Doch at

ist«-trägska so dast ed be
ie

(Eine gute valbteit ficherte Strieaau den Sieg.
Die viele Milde, die fich die sportliche Leitung des SC.

dttotwetfi Striegait gemacht hatte. wieder eine konivleite
Eli zufammeninftcllen, fand ihren Lohn. Gegen den C21.

eine gute le
Lilith ziinäch bie befferc Plat:

fette nnd lag stark im L riii -Da aber immer niiir vier
Stiirnicr vori waren. der Mittelftiitmex zu fihr in der
Abwehr arbe teie kamen nicht de Toier olge zuftande,
die ftch aus dem iiherleaenenvSpiel hätten ergeben ititlfieii.
Nur einmal. lii de in}. Minute gliiikie der Durchbruch
Der Sirt egaiier Mittelftiirmek fchofi einen relftosi, der

[am nicht mehr zuni utfi. im

ftelleii vermag hatte bei
iig Weifift itier Ivrutauu liest den Ball noch e iiiital fallen

und fchbii war Weber von linksaufirn zur Ste,lte iitit den
. it z n I S e V. e l„n... L... reiche-M die Bis-im um«-sc sigais „in: »in-.L... «.;i-.«.t«««t..g««t«««k.t«-ii:e.se.

denburg 09 abgab. itehen die Maiinschaften wie folgt: narr. (1111111JL‘I wieder vermochte die Stileaauer Ab-
wehis Lant u ftaiieu. mitunter war auch elivgg rGlitck

“am—“*5" Es- dabei Es lieb ledenfalld beim 1:0 ftir den lslnln ein
- Ergebnis-, das der StriegaiicrMatiufchaft tvo l fo manche

3 E 2 Schioltekftgkeitlbät ben noch crusftrhrnden Sp elen beseiti-
u . ;: . o *' g« ie en iv r
5 E Es : Z g the 2. Sportdieiiftgritppe des Sis. Rotweiß verlor
W ä z: E‘ H R ge eiid ldieI gleiche Mauitfchaft vom ASS. Ctriegau mit

I#11111”1Cvorttfhlielnbitarbueuren tlileierteitii fiel-i ein t‚tot-{intim
Preußen Amnassck 9 7 f | 17;“, 15:3 re cii. i in en iisc en eit pc iini e L itgui me er-
A . . . « . , fchat ivtsch«ii den 1. Jngrndmaniischafteii des lflnbt uub

wa‘.6m'°1'b"'3 ° · 9 5 3 2 « l 126 deczfnstt (11i°i'i'bitt laa iiivtweifi nach der Pause iitti 1:0 in
Jt011130111 Slticgau . . U 4 Z Z 21:15 11:7 iiiihruua. als Graben das Spiel aufgab iitid laiitpilva
Waldrnhurger SP O9 . 9 4 .i 2 I5:l» 11;? verzichtete «
Germania Weißfieiit. v 8 2 4 tin-v 8.10 »
Sport-mind- sten-odi- 9 3 2 4 12:20 8:10 iDillershach nnd Sandberg in der 2. Waffe.
SpVg iitetchenhach . 9 2 I 6 11535 5413 Der Sta t um zweiten Durchgau der Metftcrfchaft iti
VfBitftr. Langenbtelan 9 —- 2 7 13:39 3:16 dick-r rgtggrc fand nnn doch noch epiiBe Hindernisse, die

l anil Spielausfälle tiitt sich brcha iLti. er Saarauek S 1. 
Wie Schwetdnib die Punkte in Neiirode lieft.

Mit starker Verspätung fithite Schledsrichter Bauer-
fachdie die Maiinfchaften au ein Cvielieib. das leiiber cri-
nerlct technische Feinheiten an: iefi, zumal auch di e Aus-
maiie bes Platze-i schif-a begrenzt find ßiir die eingesptelte
Eli des SV. Sport tetiube Ncnrodc tuar dies Lsortell
genug fich den Sie flcherii. TSV. Schweidnitz hatte
die Maiinfchait voll omueu uiitstellcti uitifieii. ltiiiiieilttii
ist es Spottwart Giider doch wieder aeiuua-‚en eine Art
Staiiitnbcfctznng zu finbeu. dek man, trotz her geftrtgeii
Jiieverlage. Vertrauen entgegenbringen darf, wenn es
crft zuiii notwendigen Verständnis- der Spieler unterein-
ander gekommen fein wird. Geftcrn konnte es noch nirlt
Hauben. weil bie Platzhefchaffenheit einilaL'he'e. cngiiiafchs
cs Spiel einfach nicht zul de sich matt fv
fehueli uuiftelle 11 lonnte wie fein Lieguer.der ia immer
choti dae hohe Flugballfptel bevorzugte.

rftiuächt gab es eine torlofe c te ibalbaeit. Cehtuibt:
Tre itii, . eieberg: itrauft-, Detloiir. Tivaroiarofi: Schar-s
ieiihera. iei er. Altert, Schneider Paul nnd Altttiann
waren die Bannen die itir den DSV. tätnpften, Er-
folge des Gegners auch verhinderte-ii, felbft aber nicht
tttin Srhiift kamen.

an der zweiten Halb-lett bekam Neurode in der 19.
Minute etiieii Strafftofi zugesprochen der von Schutz un-
haltbar elugrfcho fett iviirde Zwei Minuten später niibte
Schwarzcr ein Mißverständnis in ber DSVs itliioehr zum
wetten Torschnsz ans und in der 40. Minute besiegelte-it
erfclbe Spielek mit einem britteu Tor die Niederlage

der Cduveibnihcr.:1ui Eckenverhältiiis hatte fich TS 1
mit h: 1 bie i111 ruu geholt. aber das zitterndc Spiel der
Sttirtnrr nnd te e friae Abwehr der icurodcr ließen
Iorerfolge nicht fällig werben. _

‚miveii der Platz nicht bespielhar
« « e « dtrmjicSCIG Rad Salzbriiiin ebenfalls fpiclswar. fv dafdz

frei wurde. Vftii JL'pertneihori erhielt Anivelfvng n icht
itach Freiburg efia dierZu fahren. well der bottiae SV Ci
zweite Manuf aft zurilcl.zoa

nsunktgewtunen kamen die ttletchsbahnSport entrin-
fchat iitersbarh nnd der VSC Sandberg. Dl i ercbacli
hatte ca in Freiburg nicht einmal zu immer. argen
den Tabelleiierftcn 0:0 (i2: 0) zu gewinnen. Silefia ist iit
feiner Ctammbefe tling lti'u lehr grichwäilit nnd diirite auch
taiim den ersten rftunktivertung hattest kön- 

 

neu. ‘1iutuerhiu‚ die Utizcrctiisfiihrnitcf verfiicht altes, den
Spielhetiteh aiiireel t zu ei altenß iiitd das ist {a fchllcsiiltch
auch das staunten. du and her konii e dek Visit.
rttrlau der Maiiiifrliaft des VSG nur
zctt widerstehen. ztiiapp mit 1:0 la
teil. Doch iiach dem Weclife hatte
legetihelt und gewann noch mit 4: 1.

Verein Strieganer Sportfrennde hatte gestern iiur
feine23c‘Etuaeuhuiaunfihafien iiti i‚11°.ainvi ie 2. Sportdienfts
ariippe gewann eaeti die gleiche Eli vviu SC Notweiltt
mit 9:1 bie 1. portdienftgrnppcit spielten 0:0. Tiet .
singend des VSS ftand gegen die Jugend auo Streit im
Vtettkam f und verlor diefsn mit 1:2 Inzwischen lat der

. e eine weitere ttlärtiiig in einer L«rioa neuen-
abteilnua herbeigeführt Die vvu der erte zuritckgezogeiie
NgeManttfchal tft weder vollständig geworben. fod

C. auch we terlin im Mctfterschaftsivettbewerb bleili
Dadurch iifib die 3a '11 der Maiinfchaften der 0. .i‘iiaffe ivtei
de an e L11q011L‘1L‘flcn

rtin fdertt Klafe konnte die NSTG RGottectberg ihres
erst« ti Platzatit der Tabelle mit eine-mit m:Steg iiher bi

Akt der erfieu Path-
andbcrg tm Vor-

aiidberg klare liber-

 Jieietve deo VSL. Sandberg weiter ieittaeu.

 

Dieb Winterkanipffpiele her
na iiebeuia'gig’er Dotter ih reu vavnuit erreicht. dst
zitg eich den A fchlitfz bebenieie. Als letzter W ttbewrrb
des Länderkain fes er kraftvollen Jugend von acht Na-
ttoiieii ivitrde as viiugeu auf kleinen Olvinpias
fchauzr burehaeiiihrt. Während mit gareu, Nnniäiitcu
Und Spanien aif die Teilnahme verzichtelen, itahtit als
Gast der inne inne Esko tlnufitteii teil, dir fc ti ans-
gccichnetcs iciuueu dnrrl einen siebenten Platz rwtes.
De ottsnkMarkc iviirde reinial tibetthvt ii, wobei Hans
Weist lSndetenlatidt itub (iiiiuther Schltbek (Stier-litt) im

RR haben atu Sonntag

2. Durchgang mit hl in ben weitL'ftenCprnn ftanden.
an sitz ftcfaiutwertuitg des Achtlander antvfes ttii

Lang-. tfahrtss Torlanf itiid Spruiialauf hat die an.
11uaaru.tnit 28:")P. vorl . talien mit 24:1. dcr Slowaket,

einenttiorwcgein Bulgarien, ttininätiirn itiid Spanien
iibcrlcgciien Steg davoiiactragetiszans 219cm (Tetttfihiaub)Ergebnis des Sprtii end
lfth (18 itti di m) 1"rieb Mc nel tDentfcllaiidt 198,25
(2105?, unb 4 .0). 8. Dein tlainpf tDciitfchlaudt 182 (48 unb

Die .811nherfamvfiverinna. Crt‘irunaiani:1. Deiitfchlaiid
7 Norivegetido talaren 55 .. 4. Ungern
118 1. d Sloiva et ttM PP 8Häufiger cn it untäiiien uttd
Spanien nicht teilgenommen.) tefamiwertnng tLatias
Abtlehrte-, Tor- utid Sprnnalanft: .Deiitfchland 285 ji

citalien " 2 P» Sloioakei 100 P» 411ugarn 121.tt
åZivrwegen 117.118P» Bittgarien 110 P..7Riiinänien

‚.8 Spanien 27 P
Haus Weilt deuticher Jugendmeifter im Springen.
Im Aufchlufz an das Springen fiir den Läiidrrkampf

gingen noch weitere 20 deuthe Inn en fiir die Wettiiig
L'r itiiaeiidtnctftcrfchaft im nruu auf tiher die kleine

Divmvia-Cebanee. r Kärntnek tto Duiar kam dabei

Deutfaker Eudfieg im Jugend-Achiländerkamvf.
ittit bem Sachsen (Erich Meinel im toten ttiiennen anö den
zweiten Platz. während der Flarhläitdcr Gtiiither St über
lLterliiit fich auf ben vierten Platz vorfchoh.

Die Juaeudinelftek tin alvinen wiehrtamvi.
Nach dein» Ländcrkampf traten die auserwählten otun-

gcti und Madel zitin Totlaus fiir bie Jngendinrift richait
itii alpiiieii Sltlauf an. Wie fchoti iiit Läiidirkainpf erlitti
nete fich auei hier der Tiroler L«niil Malt mit der b f1:
eieit aus. n Titel olte ftch icdoch der czochändrr
Marias Schwataek vo Malt iitid tscibcrt t- zuo. Vei
den Mädcln iihcrtraf Witz-it Sttiger Jitederdotiaitt ssiZttde
fiife Gärtner (Vadeitt, doch bie >11a eneiiu ivnrd dnrtlt
ihren Cieg im Abfahrtslauft naeubuieifteiiii. (1111171141110:-
entfchetd des VDtlit sWerks „Glaube iittd Cehiiubeii“ ivg
Erika zkofler tTlrolt iibcrlegetie Ciegeriu.

Sloivakifcher Sieg im Eidhotketitnrnier.
Abgeftliloffcn wurden die fiivrt'iehcu Atrttkiiiiipfe d r

tt Wlitteikamvifptelc der HI. am Sonntag lii Gar-mittl)
1liartettiirti en iiitt ben} Ciidfpilltin Cthlioaevia Lila’ 0L«r:
turntcr ie iitiige lowakifche Mannfchaft loitilite is rar-
titen knapprn, aber verdienten ti:2 (1:11. 1:0. Il-Cien
iber Deutschland diei Liniticheidiing zu tliieii Gnnfteii er:
zwingen. Deut rafft Kampf wohnt ti iSnta ttiiuft id-
Ladioii riitid 8000 "in chaucr. da unter br clief d 1'

‚ Viktor ßuhe. ttietrlisiug iidf tilires VitTmSmnnbunb der
ttictchsfportfiihrcr von Tschatnmcr und Oslne

Lew Jenliinzt bleibt Wellmeifter.
I “Rein-‚wer verteidigte der Weltnielfter tni Leicht-

ieivt it. Lew Jenktiis. einen Titel abermals mit L«.fifolg
L1u einem to-Ruiiden - anivf hLiieate er feinen ist«-rang- fordcrer tibu Amor-ro überlegen nach Punkten.

 

Zweiter Voxfieg über bie Oftmarli.
Auch in ihrem Zweiten itainpf war die feiiilefii'ii'ftc“21m:n

itaffcl iibe eine mark-Auswahl effolgretch
itreundfehaitdkampfi der aiihaiipt ab: tkrrnts durch-
Fie1118m gegernuaneenbet diesmal mit 10: tt flik bie
rh tlaf el. i tibeerra (hurt? he's Tages war bie

lieber!age des endehre ers tiifchmauii, der durch
denoOftmarkmeiftek Wohlmuth in des zweiten Runde
durch einen Magenhaken zur Auf abe aeiwiina n wurde.
Viittner II. der am Vortagc tiit tedergcwlcbt von arv
neschchla n worden war. kam diesmal zu einem uu ifiea
bek .iee,rlchbaumer dafttr ttnterla aber im Let

Vitttncr acgcii den ausgezeichne en Cwatvirh.

Um Schießen; Handdallmeisterfchaft.
Im ichleflfchen tdcindballaaerSwaurr am Sonntag nach

dretmonattgekWtitibihevaufe dekS nd Jahr m41 voi«
genommen. hrend ich nun LSr . .Netiiecke Vrieg tti
better orm entpuppte und Ballfptelvereitt Norden-Nord-
weit reslau mit 12:6 (0:1 schlagen konnte. holte der
gabelgnfti rer iiieic sbahn2rehlau geaeizl den Polizei-

res an nur en 4:4 heraus m Vormittag
alte Unten-Worin stredlau2 ben 912'111. Breslai mit o: it
5:8) Achlaacn nnd bie Otrcslauek Sportvercinigung 0:1
vlte 0 vom {CSU Dhiewiefen nur mit 2:0 (1: 0) bie
unnkte
DerTabellenftand erFerndhallheretchokkaffe ift trägen-

Ezllcklichafolgendes Bbabu-variaemeiiiftbaiäH res-

tgewtcht «

 ;fietiieckeVrt1ea ol tzet -
Sitt. Bredlau 14°SL allipielverein Morden-Nord- weit Vredla 1:910 :d. ßvitszvrtaenteinl .it vvelit
W l: 4. hat:Wort-tun UJJL

8

ATV Breslau it: to P.: tinivniWackerVreslaii 15:16 P»
9. TSV. Ohlewiesen 2: 20 P.

Schlefifeher Fußball in Sohlen. «
an ber fchlctfchen Fiifiballmetiicrfchaft trat ditrch dir

Crgehittffe des esonnia s keine wesentliche Liiidrruii eiu
tiiorwärtsstttafenf ort leiiviv iiitd Germania .u iiigo
011%. bie beiden litwärter auf en C."i.itel.1LLiteu sich in.-
bur Auf dem oft-Pia in reslau ficgteii die ( lei-
tvttzcr gegen Vorwärtd it reolau 4:1 8:.1: alg Gaft war
Germania .itiinighhiitte aeaeti IiiC.Schiv eniochloivttz mit

2:01 in Mont. Ferner gewann bie Vrelauer Sport
veretiiaiina its ae en ben Vreslaucr Futtballverrltn litt
mit 2:0 it:witftundtlrenfien Hindenburg gegen denl.80.
stattlvwlk iti

ommendenfl Soiinta hat Germania ttiiitiaohiltte
den Titelvertetdtc zu Ga te dieses Treffen Lu. scheidet
nun ttber die fche ifche Vertretung in der-;3deutfchen Fitti-
ballinei fterfchaft. u btsheregezctztten eiftniigen nach
wird es in tiönlæshtttteiezu e em Lsrvfzkanipf erster Leb-«
itiing kommen rinaitta egen Vorwärts-
Ra cnfätort stellt ben bis
rtn zbal iahres 1040/I41 bar.

‘Branbenburg—‘erbmarh 8:0.
Vor ri nd 10000 ufdiauern auf bem lade des aut-

bur er S t. am Rot enbaiim fieate crliiistitraudeiobnra
iiti ufzballlfreundfchatskeamvt iiher de Nordmark flihrr
mit 8:0 Mk httiberiI der Verteidiger Engebrt
‚noch. derl enen rG titnßeteh verwandelte z ,,i«iTa"
sagteer hättenhe e eTor f cttic F- wareuczufdls rnuäeber

an ren rn eauieinn uii es um
Latinum» etu urrdimiter M Be iuee Säfte-

r gen Odhcpun t des fchlcsisateu

O
“
ä

 



Unser inniggeliebtes Cöchiercheu

Käie
ist ianit entlchlasem

Zobten am Berge, den l. März i94i.

In tiefem Schmerz-:

Fritz Hallitschke und Frau
Helene, geb. Bamann.

Beerdigung: Dienstag, den 4. märz, 14 Uhr
von der evangl. Friedhofskapelle aus.

 

Amtsgericht Bohlen, Kreis Breslau, l. Ziiärz l9‘lf.

Z H. R. B. 5. Veränderung.
Gorbauer SoeieiätssBranerei, Aktiengesellschaft,

Bohlen-(Borken: Der Sitz der Gesellschaft ist nach
Waldenburg i/Schlefien verlegt.

LAmtliche Belanutmachungeu. J

Deutsches Rates Kreuz.
In Kürze beginnt in Zobten am Berge ein

Ausbildungslehrgang.
Gesunde, junge Männer und Frauen (über 18 Jahre)

können sich melden bis 10. März 1941
a) bei dem Zttgführer. Tischlermeister Grosser in

Zobten am Berge, Bergstrafze 7,
b) im Verwaltungsgeschästszimmer (Rathaus).

Unser Führer sagt:
»Rotkreuz-Arbeit ist selbstloser Dienst an Volk und
Vaterland in ständiger Hilfsbereitschaft. Ich rufe alle
Deutschen auf. diese Arbeit zu fördern«.
Jch bitte, dieses Führerwort zu beherzigen und sich

zahlreich zu melden.
Zobten am Berge, den 20. Februar 194l.

Der Ortsbeanftragte f. das Yeutsthe nur: {treu}.
ärhnabel, Bürgermeister.

 

 

 

 

pferdetaxen im candtreis Breslau: »
Die nächsten Pferdetaxen finden im Landkreis Breslau

am Mittwoch, den 5. März 1941
in Ranth, Hotel ,,Schwarzer Adler«, vorm. 9,00 Uhr,
in 3oblen, Hotel »Zum Lützower«, mittags 12,00 Uhr
statt. Die re elmäßig in Breslau stattfindenden Taxen
anläßlich des sfgferbemari’tes werden hierdurch nicht berührt.

Bresla u, den 25. Februar 1941.
Der Landrat.

Ernährungsamt —- übt. A.
(Rreisbauernfdiaft Breslan).

Beröffentlicht.
Zobten am Berge, am 2. März 1941.

Der Bürgermeister. Sehn a bel.

 

 

 
 

Ausbildungslebrgang für gewannen.
Am l. April und 1. Oktober beginnen an den

Hebammenlehranstalten Vreslau und Gleiwitz neue Aus-
bildungslehrgänge für Hebammen. «

Meldungen sind bis zum 15. 2. bezw. 15. 8. Dem
Herrn Oberpräsidenten (Berwaltung des Schlesischen Pro-
vinzialverbandes) —-- Landesjugendamt in Breslau, Landes-
haus, Gartenstr. 74, eingureichen.

Die Bedingungen für die Aufnahme von Hebammens
sehüleriuneu können im Kreiswohlfahrtsamt in Breslau,
Weidenstraße 15, im Zimmer 4 eingesehen werden.

Jch bitte die Herren Bürgermeister, Vorstehendes orts-
üblich bekannt zu geben.

Breslau, den 28. Januar 1941.

lt. W. III 11/41. Der Landrat (Bezirksfürsorgeverband).

Veröffentlicht.
Zobten am Berge, den 20. Februar 194l.

Der Bürgermeistern Schnabel.

F n n d s a eh e .
Am 25. Februar D. J. wurde eine Geldbörse mit

Jnhalt im hiesigen Fundbüro (Rathaus) als gefunden
abgegeben

er Eigentümer der Fundsache hat sich im Verwal-
tungsgeschäftszimmer des Rathauses zu melden.

Zobten am Berge, am 27. Februar 194l.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde

Grauer im; -
u. seine operationslosezVehqnw EIN Henker

luna. Auskunft kostenlos. in Öer Rot ist eine

Kleine Etwaige.

 

Schnabel.
 

J. Parvns, Rabenstein
bei Ehe-unin.  
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Briefposi vor 300 Jahren
Vor 300 bis 400 Jahren hatten die Gelehrten unge-

metn viel Aerger mit unpünktlich oder gar nicht an sie
abgelieferten Briefen. So schrieb der berühmte Humanist
Muretns aus Rom an einen Freund in Amsterdam: »Da-
mit Du Dich nicht wunderst, daß ich erst so spät auf Deinen
Brief antworte, so wisse, daß ich den am 11. August ab-
gesandteu erst am 14. Februar erhielt, zwei Tage nach
der Ankunft des Postbotm Dies pflegt mir gewöhnlich zu
passieren, entweder infolge der Nachlässigkeit derer, denen
die Briefe vertraut werben, ober deshalb, weil mein
Haus am Fuße des Quirinals jenen geschäftigett Leuten
zu weit entfernt ist und sie oft wegen Regens oder wegen
der Länge des Weges so lange warten, bis sie zu ihrem
eigenen Vorteile mich aufsuchen können.« —- An einem
1. Februar erhält derselbe Muretus in Rom von dent
Buchdrueker Plantinus in den Riederlanden auf einmal
zwei Briefe, von denen der eine das Datum des 10. Ok-
tober, der andere das des 12. Dezember des vergangenen
Jahres trägt. ·

Ein Schreiben des Kardinals Paläotus läuft von
sRom bis Löwen vom 10. Dezember 1595 bis 14. Juli
1596. Das erwähnt jedoch der sBhilolog Lipsius nicht aus
Verwunderung über langsame Beförderung — die Ent-
fernung sei sa so bedeutendt —- fondern um fein bis-
heriges Schweigen zu entfchuldigen. Sogar auf dem ver-
hältnismäßig kurzen Wege von Brügge nach Autwerven
konnten Briefe verlorengehen. Wichtige Briefe sandte man
damals gern in zwei Exemplaren auf verschiedenen
Streifen, damit, falls der eine nicht ankäme, der andere
wenigstens sein Ziel erreichte.

Jm Jahre 1578 mußte Muretus ein Bücherpalet von
Triest aus nach Antwerpen schicken. Den direkten Weg
Lcheute er wegen der Kriegsunruhen, auch der Seetveg
üutte ihn gefährlich. Er verhandelte darüber mit dem

Triester Postmeister, einem zuverlässigen, ihm befreunde-
teu Mann. Dieser schlug ihm für das Paket den Weg über
Köln vor. Daselbst hatte Muretus einen Bekannten, den
er bat, jenen Faszikel „gelegentlich“ nach Antwerpen zu
schicken.

_ Oft galt es für fich’erer, Brieffchaften Kaufleuten an-
zuvertrauen und nicht Postboten, die sich aus dem Unter-
schlagen von Brieer kein Gewissen machten. Große Pla-
sate zu befördern, weigerten sich letztere ganz entschieden.
{In Der Postgeographie waren übrigens die damaligen

Gelehrten sehr schwach. Muretus kann einen aus Rostocl
an ihn gerichteten Brief nicht beantworten, weil er nicht
weiß, wo dieses Rostoit liegt und er diesen Namen über-
hauvt noch nie gehört hat.

Wissen Sie schon . . . .
daß in USA. in sechs Monaten 1264 Frauen bestraft

wurden, weil sie vor Gericht ihr Alter falsch angegeben
hatten?
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Die Frau vom Heidbrinlchof
Schicksals-Human von Marie Schmidlelierg
 

l4] Urheber-Rechtsschutz: Drei Duellen-Betten, Mulgsbrild (Bes. Vreedenf

Und die Wochen rannenl Das reife Korn fiel unter der
hanD Des Srhnitters. Überall auf den Feldern blitzten die
Sicheln und Sensen, leuchteten die weißen Flatterhüte der
Frauen. Der Schweiß rann von heißen Stirnen; Die wenigen
Kleidungsstürke klebten am Körper, und immer wieder
wurde zum Trinkgefäß gegriffen, um Die ausgedörrten
Kehlen zu netzen.

Die Sonne meinte es heuer besonders gut. Tag um Tag
brannte sie vom wolkenlosen himmel mit einer sengenden
Glut, die den schwer Arbeitenden zur Qual wurde und sie
sehnsüchtig nach einem Wölkchen ausschauen ließ. Aber die
Ernte tam auf diese Weise wenigstens gut vorwärts, und
bald schwankten schon die vollbeladenen Wagen dem schützen-
den Dache entgegen.

Für hanns heiDbrints fehnfüchtige Ungeduld ging es
freilich noch viel zu langsam. Aber der hochzeitstag rückte
nun doch näher. Man hatte ihn auf den 30. August festgesetzt.

Wenige Tage vorher führte Fritz Meinhart seine Grete
heim, in aller Stille, denn die Eltern der Braut waren
erst ein halbes Jahr tot.

Und dann kam ein Morgen, ein heller, strahlender
Sommermorgen, an dem Margret mit dem Gedanken er-
wachte: heute! heute war für sie der Tag, an dem einf
Weib Bater unD Mutter verlassen muß, um dem Manne
seiner Wahl nachzufolgeni Ein bedeutsamer Tag im Men-
schenleben, der zur Quelle reichen Glückes, aber auch zur
Duelle tiefsten Leides werden tanni Ein Schritt noch, und

Jugend- und Mädchenzeit verfant; ein neuer Lebensabschnitt
sbe ann.

g Margret Meinhart tat diesen Schritt nicht unbedacht,
sondern mit dem ganzen sinnigen Gruft, Der ihrem Wesen
einen war. ·  

Es ging auf 11 Uhr, da verkündeten Böllerschüsse die
Ankunft des Hochzeitswagens, der sie zur Trauung abholen
sollte. Was dann kam, die nächsten Stunden, zogen wie ein
Traum on Margrets Seele vorüber: der Abschied vom Eltern-
haus, die Trauung in der von Neugierigen gefüllten Kirche.

Ein Raunen und Wispern ging durch den weiten Raum,
als das Brautpaar das Gotteshaus betrat. Ein schönes
Paar, das mußte man sagent Besonders die Braut sah hin-
reißend aus in ihrer ernsten Lieblichkeit.

Laut und tlar klang das »Ja« der beiden. Die Ringe
wurden gewechselt und sie knieten nieder zum Segen. Ein
Schauer rann durch Margrets Leib, und auch hanns Dei-d-
brinks leichter Sinn blieb nicht unberührt von der heiligleit
dieser Minuten. Sein Gesicht war noch ernst und bewegt,
als sie kurz darauf die Kirche verliehen. —

Auf dem heidbrinkhose hatte man die geräumige Diele
des haufes ganz mit Blumen und frischem Grün geschmückt.
hier sollte das Essen eingenommen unD später getanzt
werden.

Die hochzeitsgäste setzten sich meist aus Nachbarn und
Bekannten zusammen. hanns besaß außer einer Schwester
seiner Mutter überhaupt keine nahen Verwandten und die
Meinharts eigentlich nur laute Berta.

Diese war am vorigen Tage mit ihrer Nichte einge-
troffen. Annemarie hatte sich in den wenigen Monaten schon
sehr zu ihrem Vorteil verändert. {ihre Formen hatten sich
gerundet und in ihren Bewegungen hatte sie das Liniische
abgestreift. Sie war sehr hübsch geworben. Die Blicke ihres
Brautführers waren schon mehrfach vergleichend zwischen ihr
und der Braut hin und her gegangen.

Kurt Bomblatt, Juniorchef der Firma Bomblatt, Fabrik
landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte, ein Neffe des
Gutsbesitzers Krause, war sehr überrascht gewesen von der
plötzlichen heirat feines Freundes. Und jetzt, da er die Braut
rannte, fah er Darin erst recht einen übereilten Schritt. Diese
Margret war sicher ein schönes, apartes Geschöpf, aber sie
paßte in ihrer ruhigen, stillen Art nicht zu feinem lebens-
lustiaen Freunde  

Sein Geschmack waren diese fühlen, stolzen Frauen jeden-

falls nicht. Da konnte ihm das hübsche, pikante Geschopf

an seiner Seite schon eher gefallen. Er konnte sich nicht

genug über Annemarie wundern. Dieses sichere, selbstbewußte
Benehmen, diese gewandte Ausdrucksweise. Und dabei war
sie erst sechzehn Jahre alt unD hatte ihre ganze Jugend auf
dem Lande angebracht. «

So etwas könnte auf jedem Großstadtpflaster gewachsen

sein, dachte Kurt Bomblatt.
Na, jedenfalls war sie ein reizen-der Käfer, und es lohnte

sich schon, sie im Auge zu behalteni
Das Fest nahm einen sehr schönen und gemütlichen Ber-

lauf. Es war viel junges Bolk unter den Gästen, und das

sorgte schon für Stimmung.
Margret hatte vielleicht in ihrer ganzen Jugend noch

nicht so viel getanzt wie jetzt. Sie ging von einem Arm

in den anderen, und wenn hanns fie holte, Dann fah er ihr

jedesmal tief in die Augen und flüsterte törichte, zärtliche

Worte an ihrem Ohr.
Kurz vor Mitternacht Durchfuhr Der letzte Zug Finteni

stedt. Mit diesem Zuge wollte das junge Paar seine hoch-

zeitsreise antreten. llnauffällig, um Die Festesstimmung
nicht zu stören, sollte der Großknecht sie zur Bahn bringen.
Die Koffer standen fertig; sie brauchten sich nur rasch um-
zukleiden.

Jm Schatten der Wagenremise stand schon eine ganze
Weile ein Mann unD beobachtete, wie der Knecht den Kutsch-
wagen herauszog, die Laternen anzündete und die Pferde
anschirrte.

Es war Dietrich Meinhart. Es hatte ihn drinnen nicht
mehr gelitten im Festestrubel. Er hatte ein würgendes
Gefühl in der Kehle. Seine Margretl Seine Bestet Nun
nahm der fremde Mann sie ihm fort, fuhr mit ihr in die
Welti Und sie folgte ihm glückselig, dachte vielleicht nicht
einmal an den alten Vater, dessen Fleisch und Blut sie
doch wart

Und morgen früh würde keine liebe Stimme zu ihm
sagen: „(Enten Morgen, Vater. halt Du gut gefchlafen?“

' tikokttotnsno tolat.l



f wies darauf hin, daß die tiichtigsten deutschen
Söhne nnd Töchter in Länder gegen, denen sie durch
ihren Fleiß und Schweiß zu wohlhabenden Staaten
verholfen. Doch das Leben in der Fremde war von
Not und Unsicherheit getragen. Ihr waret aber
eigentlich niemals Eures Lebens froh nnd sicher.
In den meisten Zeiten stand hinter Euch kein
Deiitsches Reich, das Euch schätzte Allein Leid Ihr
gewesen, allein habt Ihr mit deutscher e ähigkeit
Eure Sprache, Eure Art nnd Sitte, Rasse nnd
Blut reiiigehalten. Dafür dankt Euch das deutsche
Vaterland, dafür dankt Euch die deutsche Nation.

Als der Reichsfiihrer H mit der Schilderung
des ge«chichtlichen Werdeganges geendet hatte, und
ausriei: Etwas ist wahr geworden; aus dem Volke
geboren entstand uns ein Fiihrer!, da fielen die Tau-
sende, wie so oft in der Rede, mit begeistertein Bei-
fall ein. Ihr könnt es schon glauben, so sagte der
Redner weiter, dieses Deutschland war nicht immer
so in den vergaiigeiien Jahren, Loie Ihr es ange-
troffen habt. Und dann begann er die Geschichte
der nationalsozialistischen Bewegung nnd die
Friedensbemüshungen des Führers vor den Augen
der Buchenläder abziurolleir Erst als der Führer
einsehen mußte, daß die Welt es nicht wasl rhaben
wollte, daß, wo auch in der Welt jeman einen
deutschen Volks-genossen kräiikte, er- das Reich der
80 Millionen Deutschen kränke, da zog er das
Schwert. Heinrich Himmler ging dann mit den
Buchenlänsdern den Weg des Sieges der deutschen
Waffen, über den Feldzng der 18 Tage in Polen,
über die sJiieberringnng Frankreichs und rie ans:
England wird auf dieser Straße des Todes, die es
selbst beschritten hat, ebenfalls liegen bleiben. Ohne
auf die andere Welt zu achten, hat der Führer die
lszrundlagen zu einem neuen wirklichenf rieden in
Europa gelegt. ·

Der Reichsführer ging dann im einzelnen auf
die Verträge Deutschlands mit den verschiedenen
Ländern ein, bie es ermöglichten, daß die Deutschen
aus aller Welt nach Deutschland zurückkehren konn-
ten. Seit dein 7. Oktober 1939 finb rund 550000
Deutsche nach Deutschland zurückgekehrt Denkt
noch einmal zurück an die Zeit vor 150 Iahren.
Heute ist das Reich ein anderes geworben; man
weiß wieder in der Welt, von was man spricht,
wenn man es ausspricht: Da s R e i ch. Und die-
ses Reich, Eure geliebte Heimat, steht im Krieg.
Und das wollt Ihr bei allen Dingen Eurer Uni-
siesdlnng immer berücksichtigen Zunächst hat alles
getan zu werden, was den Sieg in diesem Kriege
sich-ert. Alle anderen Dinge, und wenn f’e uns
nah so am Herz-en liegen, müssen im Interesse
des Ganzen nnd gerade auch in Eurem iiteres e
in zweiter Linie kommen.

Zum Schluß ging der Reichskosmniissar auf die
Grundsätze und Grundgedanken der Umsiedlung ein
und führte etwa ans: Ieder Volksdeutsche be-
kommt soviel Grnnd unb Beben wie er beim Ver-
lassen feines Landes gehabt hat. Das, was wir
im Augenblick tun können, ist eine einstxweilige
Unterbringung. Ein nettes anständig-es Haus kön-
nen wir Euch erst im Frieden bauen. Bevor Ihr
nun ans Euren Lageru in den nächsten Wo sen
nnd Monaten in Eure neue Heimat geht, sollt Ihr
das Bürgerrecht desdeiitschen Volkes
erhalten. Das Reich gibt Euch Schutz für die Er-
haltung deutscher Art und deutschen Blutes, für
Leib und Leben. Das Deutsche Reich erwartet
von Euch, daß Ihr so zu Deutschland stehen wer-
det, wie dieses Deutschland zu Euch geåtanden hat
und steht, Es erwartet von Ench, da Ihr mit
nimniermiidein Fleiß im Osten wie-der Eure Acker
bebaut, sie zu Frucht nnd Ordnuan bringt, ie Au
reichem Ertrage führt, daß Ihr mische OQAU -
tverkerstnbeu errichtet und deutsche Kunst pfle t.
Von Euch deutsch-en Frauen erwartet es, daß Ir
nugezählten deutsch-en Kindern das Leben schenkt.
Von Euch Männern erwartet es, daß Ihr mit
Eurer ganzen Seele, mit allem was Ihr habt, ja
wenn es sein muß, mit Eurem Leben für Deutsch-
land eintretet. In dieser Erwartung, die Ihr nie-
mals eiittäiischeii werdet, nehme ich Euch als der
vom Führer zur Festignng deutschen Volkstums be-
stellte Reichskommissar, Euch vom deutschen Buchw-
lande, in Pflicht und Recht des Deutschen Reiches.
Der Führer gibt Euch heute nun das
Bürgerrecht des Reiches.  

Vulgarien dem Dreimiiclitevatt beigetreten.
{feierlicher Staatsalit im c2i3iener Velvedere.

dnb. Im Wiener Beloebere, bem über der
Stadt thronenden Sommerschloß des Bringen
Eugen von Saoonen, erfolgte heute im Rahmen
eines feierlichen Staatsaktes der Beitritt Bulga—
riens zum Dreierpakt.

An der gleichen Stelle, an ber erft vor weni-  gen Monaten Ungarn sich zu dem wichtigsten Jn-
striiment der neuen Ordnung bekannt hatte, traf
ber Reichsminister des Auswärtigen von Ribben-s
trop im Beifein des italienischen Außenminisfters
Graf Eiano. des kaiserlich japanischen Botfchaf- d
ters thima, des königlich ungarifchen Gesandten
Sztoiaix des königlich rumänifchen Gefchäftsträ-
gers Brabetzianu und des flowakifchen Gesandten
Eernak den königlich bulgarischen Ministerpräsis
deuten Professor Dr. 3iloff‚. den Staatssekretär
im bulgarischen Außenminifterium Schischmanoff
zur Vollziehung der gemeinsamen Unterschrift.

Der Reichsaußenmiiiister begrüßte im Gelben
Saal die Bolfchafter unb Gesandten der verbün-
deten Mächte und teilte mit, daß die königlich
bulgarische Regierung den Wunsch ausgesprochen
habe, bem Dreimächtepakt beizutreten.

Zum vierten Mal, so führte der Reichsauszeii-

um durch einen feierlichen Akt den Beitritt eines
neuen Staates zum Dreimächtepakt zu vollziehen
und ich freue mich ganz besonders, daß es dies-
mal das Königreich Bulgarien ift, das dem Geiste
nach schon immer bei uns stand und das setzt den
Entschluß gefaßt, hat, sich auch unserem Pakt an-
zuschließn. Der Reichsaußenminister erklärte nun,
daß die Regierungen ber im Dreimächtepakt ver-
einten Staaten übereingekommen seien. dem
Wunsch der bulgarischen Regierung zu entspre-
ien.

Anschließend wurde das Protokoll über den
Beitritt Bulgariens zum Dreimächtepakt verlesen.

Nach der feierlichen Unterzeichnung gab ber.
königlich bulgarische Ministerpräsident Dr. Iiloff
in deutscher Sprache eine Erklärung feiner Regie-
rung bekannt.

Der Reichsaußenminister begrüßte sodann
Bulgarien mit herzlichen Worten als neues Mit-
glied des Dreimächtepaktes mit einer Ansprache.
in der er die Grundsätze des Dreimächtepaktes
noch einmal klar umrifz.

Nach der Ansprache des Reichsaußenministers
sprachen die Vertreter der verbüiideten Mächte
dem Ministerpräsidenten Bulgariens ihre Glück- ministek aus, sind wir heute zusammengekoinmeii, wünsche zum Beitritt aus.

Der Wortlaut des Protokoll-u
dnb. Das Protokoll, das am 1. März in Wien

vom Reichsininister des Sllustviirtigen von Rib-
bentrop, dem italienischen Außenniinister Gras
Eiano und dem japanischen Votschafter Oshima
einerseits sowie vom bulgsarischen Ministerpräsi-
deuten Prof. Dr. Filoff andererseits über den
Beitritt Bulgariens zu dem am 27. September
1940 zwischen Deutschland, Italien und Japan
abgeschlossenen Dreiniächtepakt unterzeichnet
wurde, hat folgenden Wortlaut:

Die Regierung von Deutfchlanb, Italien unb
Japan einerseits unb bie Regierung von Vulga-
rien andererseits stellen durch ihre unterzeichneten
Bevollmächtigten folgendes fest:

Artikel 1.

Bulgarien tritt bem am 27. September 1940
in Berlin unterzeichneten Dreimächtepakt zwischen
Deutschland, Italien und Japan bei.

Artikel 2.

Sofern bie in Artikel 4 des Dreimächtepaktes
vorgesehenen gemeinsamen technischen Kommissio-
nen Fragen behandeln, die die Interessen Bulga-
riens berühren, werben zu den Beratungen ber
üommission auch Vertreter Bulgariens herange-
zogen werden,

Artikel 3.

Der Wortlaut des Dreimächtepaktes ist diesem
Protokoll als Anlage beigefügt.

Das vorliegende Protokoll ist in beutf‘cher, ita-
lienifcher, japanischer Sprache abgefaßt, wobei
seder Text als Urschrift gilt. Es tritt am Tage
der Unterzeichnung in kraft.

Butgariens Beitrag zur Reuorduung
Jiach ber feierlichen Anterzeichnung des Proto-

kolls über den Beitritt Bulgariens zum Drei-
mächtepakt gab der königlich bulgarische Minister-
präsidentt Prof. Dr. Filoff namens der bulgari-
schen Regierung folgende Erklärung ab: _

„Der Wunsch des biilgarischen Volkes, in
Frieden und guten Beziehungen zu seinen Nach-
barn zu leben, hat ständig die bulgarische Außen-
politik geleitet. Das bulgarifche Volk hat im
Namen dieser Politik die mit den schweren Frie-
densbedingungen verknüpften Folgen des Welt-
krieges mit Geduld ertragen, es hat aber immer
die hoffnung gehegt, daß das ihm zugefügte Un-
recht durch friedliche Mittel wieder gutgemacht
werden kann.

Dieser Glaube hat sich im vergangenen Jahr
durch die zwischen Vulgarien und Runiänien über
die Dobrudfchafragse getroffenen Abmachungen ge-
rechtfertigt. Das verdankt Vulgarien den Achsen-
machten, ihren großen Führern Adolf hitler und
Benito Mufsolini, welch-e « die Anregung zur
Schlichtung dieser Frage ergriffen unb bie Wisc-
derherstellung der alten Freundschaft zwischen
Vulgaren und Runiänen möglich gemacht haben.
LDie Achsenmächte haben sich damit nicht nur den
tiefenipfundenen Dank des bulgarischien Volkes er-
worben, sondern auch ihre Entschilosseiiheit bewie-
sen, eine bessere und gerechtere Neuordnung in
Europa einzuführen, indem sie eine neue Epoche
der Verständigung und Mitarbeit zwischen den
Völkern eröffnet haben. Von dieser großen histo-
rischen Tatsache ausgehend, erblickt Vulgarien in
dem zwischen Deutschland« Italien und Japan ab-
geschlosseneii Pakt ein Werkzeug dies-er Politik,
die sich zum Ziele gesetzt hat, den Völkern die
Möglichkeit zu geben, sich ruhig zu entwickeln,
ihren Wohlstand zu stärken und einen gerechten
und ständigen Frieden zu gewährleisten

Vulgarien tritt bem Dreimächepakt bei, geleitet
vom Wunsch, auch seinerseits im Rahmen seiner
Möglichkeit an der (Erreichung dieses hohen Zie-
les mitzuarbeiten Es bleibt dabei den mit seinen
Nachbarn abgeschlossenen Freundschaftsverträgen
treu und ist entschlossen, die traditionellen freund-
schaftlichen Beziehungen zur Soivjetunion fortzu-
setzen und weiter zu entwickeln. Als treuer Part-
ner des Dreimächtepaktes hoffe Bulgarien, feinen
Teil dazu beizutragen, daß ein ständiger Friede
und eine gerechte Neuordnung in Europa herbei-
geführt werden«

Deutsche Taten anstelle englischer
Lügen.

Der Reichsminifter des Auswärtigen von
Ribbentrop schloß den feierlichen Staatsakt im
Belvedere mit folgender Ansprache-

,,Als Bevollmächtigter ber Reichsregiernng
und im Namen des bevollmächtigten Vertreters
Italiens und Japans und der ihnen angeschlosse-
nen Staaten Ungarn, Runiänien und Slowakei
begrüße ich das befreundete Bulgarien als neuen
Partnser des Drseiniächtepaktes. Dem königlich
bulgsarischen Ministerpräsidenten gratulieren wir
auf das herzlichste zum Vollzug dieses für sein Land bedeutsamen Aktes.

 

740 000 ‘B‘R‘I. verlor der Feind
im Monat Februar.

dnb. Berlin, 1. März.

Das Oberkominando der Wehrmacht gibt be-
kannu

Einzelne Kaiiipsflngzeuge belegten troß un-
günstiger Wetterlagc Hafenanlagen und kriegswich-
tige Ziele an we britischen Südostkiiste wirksam
mit Bomben.

In Nordafrika wurden drei Hafenanlagen der
Chrcnaika sowie Flugzeuge am Boden erfolgreich
angegriffen.

Jn der letzten Nacht richteten sich Augriffe ein-
zelner Flugzeuge gegen Rüstungsanlagen in und

um London. «
Der Feind flog in der letzten Nacht mit einer

größeren Anzahl von Flugzeugen in die deutsche

Bucht ein, warf aber nur an einigen Stellen Nord-

westdeutschlands wenige Spreng- und Brandbom-
ben. Es entstand nur geringer Gebäudeschaden.
Nachtjäger und Marineartillerie schaffen se ein
feindliches Kampfflugzeug ab.

Kriegsmarine und Luftioaffe führte den Han-
delskrieg gegen. England im Monat Februar mit
ganz besonderem (Erfolg. Der Feind verlor in
diesem Monat sinsgefamt 740000 VRT. Handels-
schisfsraum. An dem Erfolg ist die Kriegsmarine
mit 550 000 VRT. und die Lusttvaffe mit-190 000
BRT. beteiligt. 67 seindliche Handelsschiffe wur-
den außerdem durch Bombenangriffe schwer be-
thädigt Mit dem Verlust eines Teiles auch die-
r Schiffe kann gerechnet werden.  

Luftwasse verfentte 16000 BRT. Handelstonnaae
Kriege-wichtige Ziele in England erfolgreich angegriffen.
dnb. Berlin, 2. März 1941.

l Dtas Oberkommando der Wehrmacht gibt be-
ann :

Kampsflugzeuge der bewaffneten Aufklärung
verfenkten gestern zwei Handelsschiffe von zu-
sammen 8000 BRT. und beschädigten drei weitere«
Schiffe schwer.

t{gernnnfllii'rungsflnggeug'e griffen in den späten
Abendftunden zwei Geleitzüge vor der schottifchen
O ttiiste an, verfenkten ein Handelsschisk von 8000
V T. nnd trafen fünf große Schiffe so chwer, daß
mit ihrem Verlust zu rechnen ift.

· Erfolgreiche Angriffe stärkerer Kampfflicgers
verbände richteten sich in der Nacht zum 2. März
gegen kriegswichtige Ziele in Hall, Eardifs,
Southampton und Great Yarmouth sowie gegen

Nordschottland und mehrere Häfen an der brill-
schen Süd- nnd Südostküste.

Deutsche Kasuipfflugzcuge belegten kriegs-
wichtige Ziele im Hafen La Valetta auf der Insel
Malta wirkungsvoll mit Bomben aller Kaliber.
In Vesestigungsanlagen und Flakstellungen wur-
den Bouibentreffer erzielt. Ein Pontion mit 2 Ge-
schiihen wurde versenkt.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit
stärkeren Kräften an mehreren Stellen West-
deutschlands, vor allem im Raum um Köln,
Spreng- und Brandbomben. An mehreren Orten
wurden Wohnhäuser zerstört. Die Schäden an
inilitärischen und wchrwirtfchaftlichen Zielen
sind unbedeutend. Unter der Zivilbevölkerung
sind eine Anzahl Tote und Verletzte in der Mehr- Nachtflughäsen in Ostengland, Hafenanlagen in zahl außerhalb der Luftschutzräume zu beklagen.
 

La Baletta vom deutschen Flieaerkorvs angegriffen.
Britischer c{flottenftiifwnnltt wirksam bombardiert.

dnb. Rom, 2. März 1941.

Der italienische Wehrmachtsbericht vom Sonn-
tag hat folgenden Wortlaut:

la Das Hauptquartier der Wehrniacht gibt be-
nn :
An der griechischen Front keine stärkere Boden-

tätigkeid
Unsere Fliegerverbände haben Truppenlager,  Verteidigungsstellungenz Verjorgungsstitßpunktejind

Verkehrsstraßen mit»Spreng- und Splitterboniben
belegt. Ein wichtiger Flottenstützpnnkt wurde
wirksam getroxfeiu

Flugzeuge es deutschen Fliegerkorps haben mit
sichtbarcm Erfolg den Hafen von La Valetta (Malta)
angegriffen. Er wurde ein großer mit zwei Ka-
nonen bestüekter Brückenkahn ver entt.

In Ostafrika wurden feindliche Verbünde im
Abschnitt von Aresa und m Gebiet von Sirgolis
füdwestlich von Arofa in die Flucht geschlagen.  

Als nach Ausbruch des Deutschland durch die
Kriegserklärung Englands und Frankreichs vom
3. September 1939 aufgezwungenen Krieges die
Reichsregierung, die italienische Regierung und
die japanische Regierung sich im September ver-
giangenen Jahres zur Vereinbarung des Drei-
mächtsepaktes entschlossen, war der Beweggrund
ihres handelns ein klarer und eindeutiger. Sie
wollten durch Zusammenfassung der durch diese
Staaten repräsentierten Machtfülle jeden Versuch
Englands, weitere Staaten vor seinen Kriegs-
wagen zu spannen, entgegentreten und durch Kon-
zentrierung aller politischen, militärischen und
wirtschaftlich-en Kräfte der drei Großmächte Eng-
land zur Vernunft bringen und zum Frieden
zwingen. Von vornherein lag es in der Absicht
Deutschlands und seiner Verbündeten, weiteren
Staaten, die das gleiche Ziel im Auge hatten, den
Beitritt in ben Dreimächtepatt zu ermöglichen.
Vulgarien ist nunmehr der vierte Staat, der sich·
den drei Großmächten angeschlossen hat, und ich
möchte hier der Überzeugung Ausdruck geben,
daß-es nicht der letzte fein wird, der zu uns
kommt. Jm Gegenteil, ich bin sicher, daß mit
der wach-senden Erkenntnis der wahren politisch-en
Ziele der verbüiideten und der dahinterstehenden
Macht, um diese durchzus-etzen, immer weitere
Staaten sich mit uns solidarisch erklären werden.
Denn die Zielseßung der Politik der Dreeimächte-
staaten war und ist immer die gleiche geblieben.
Sie heißt: Durchsetzung und Sicherstellung des
Lebensrechtes ihrer Völker in den ihnen natur-
gemäß zukommenden, das heißt ihrer Volkskraft
entsprechenden Räumen gegenüber den Mächten,
die selbst im Rauniüberfluß leben, zu steril und
unfähig sind, diesen auszunutzen, ihn aber den-
noch den jungen Völkern mißgönnen.

Die Machtfülle aber, die heute hinter bem
Lebensanspruch der jungen Völker steht, ist eine
ungeheure. Nach den fiegreichen Jahren 1939/40
befinden sich in der Machtsphäre der in dem
Dreierpakt zusammengeschlossenen Völker und
derer, die noch zu uns stoßen werden, hunderte
von Millionen Menschen; die Arbeit aller dieser
Menschen dient schon heute dem einen Ziele:
Dem endgültigen Siege der Sache der Verbünde-
ten. In Europa spüren alle diese Menschen« daß
sie gegenüber der früheren unsicheren Existenz in
einem sich ewig gegenseitig bekänipfenden europä-
ischen Staatenkonglonierat von Englands Gnaden
nunmehr in Zukunft in der Geborgenheit eines
von England unabhängigen und von dein ent-
standenen starken Kräftezentrum der Achse be-
schiitzten Kontinent werden leben können. Alle
diese Menschen wissen aber auch, oder zumindest
ahnen sie es heute schon, daß sie in der kommen-
den großen Vliitezeit Europas ihr staatliches und
völkisches (Eigenleben völlig frei gestalten und zu
einer bisher vielleicht unvorftellbaren Höhe wer-
ben entwickeln können. Dieser kommenden eben-
so unabwendbaren wie gliicklichen Entwicklung in
Europa und Ostasien stemmt sich heute England,
das diesen Krieg leichtfertig vom Banne brach
unb nun feine eigene Katastrophe vor sich sieht,
in einer letzten verzweifelten Anstrengung ent-
gegen. Aber seine Kraft reicht nicht mehr aus.
Jn Wirklichkeit ist sie schon gebrochen. Verzwei-
felt ruft man frembe Völker um hilfe an, aber
auch diese —- wenn sie wirklich gegeben werden
könnte, —- käme zu spät und würde am Gang
des Schicksals nichts mehr ändern. , Verzweifelt
greift England zu immer neuen Lügen, um die
Welt über seine wahre Situation hinwegzutäus
schen und um die Aussichtslosigkeit seines Kamp-
fes hinter einein Schleier, sei es von Versprechun-
gen oder Drohungen, sei es von Lügen oder Ver-
Drehungen, zu verbergen.

Das Jahr 1941 wird diese Nebelschleier eng-
lisch-er Propaganda endgültig zerreißen. Mit
dem kommenden Frühjahr werden
an bie Stelle englischer Lügen wie-
der deutsche Tatsachen treten. Die
Arnieen der Achse find aufmarfchiert und zum
Sprunge bereit, um England überall da anzu-
packen und zu schlagen, wo es sich zeigt. Am
Ende dieses letzten Ringens aber steht der Sieg
aller jungen Völker und die endgültige Sicherung
ihrer Stellung und ihres Lebensraumes in der
Welt. Die heute hier vertretenen anderen Staa-
ten stehen auf ber Wacht und sind bereit, auch
ihren Beitrag zum endgültigen Triumph unser-er
gemeinsam-en Sache zu leisten. Wir repräsen-
tieren die stärkste Msachtkonstellation,
die es wohl je auf der Erde gegeben hat. Die
neue Weltordnung, die sie schaffen wird, wird
eine gerechte und beständige fein, Jm Kampf
der Jugend gegen das Alter wird und muß
zwsangsläufig die Jugend siegen und ihre end-
gülige Freiheit erzwingen. Das politische Fun-
dam-ent, auf dem diese Freiheit erkämpft wird,
und ihr Symbol aber wird für alle Zeiten der
Dreimächtespakt fein.“

Sprengstoffanschlag auf die Wasser-
verforgung Sofias.

dnb. In der Nähe des Masserkraftwerkes von
Bojana bei Sofia, wo sich die Filteranlagen für
die Wasserverforgung der bulgarifchen Hauptstadt
befinben, wurde eine Bombe gefunben. Eine fo-
fort angestellte technische Untersuchung hat ein-
wandfrei ergeben, daß die Bombe 40 Pfund hoch-
entwickelter Sprengstoffe englischer Herkunft ent-
hielt. Es steht nunmehr fest, daß englische
A g e n ten diese Bombe in ber nähe ber Zitter-
anlagen ausgelegt haben in ber teuflifchen Ab-
sicht, die lilafferoerforgung Sofias zu zerstören.

 


